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NEUESTE NACHRICHTEN

Gewerkschaft warnt vor Streikparolen
Bundeswirtschaftsminister Erhard : Die Elektrizitätswerke haben nur für zwei Tage Kohlenvorräte

Essen (AP/dpa) . Die Industriegewerkschaft Bergbau warnte gestern ihre Mit¬

glieder davor , kommunistischen Streikparolen zu folgen . Wie bereits gemeldet,
hatte die Delegiertenkonferenz der IG Bergbau den Streik angedroht , falls die
Löhne nicht um 14 Prozent erhöht werden . ,

Von der Regierung wird auf die katastrophalen Folgen hingewiesen, die ein

Bergarbeiterstreik für das gesamte wirtschaftliche Leben haben würde. Bundes¬
wirtschaftsminister Erhard teilte mit, daß die Elektrizitätswerke durchschnittlich
nur über Kohlenvorräte für zwei Tage verfügten. Bei der Bundesbahn , den Gas-

und Wasserwerken seien Kohlen für etwa sechs Tage vorhanden.

Bundeswirtschaftsminister Professor Erhard
hat die Tarifpartner des Steinkohlenbergbaus
für heute vormittag zu erneuten Verhandlun¬
gen über die Beilegung des Lohnstreits im
Bergbau eingeladen.

Die Vertreter der Bonner Koalitionsparteien
haben dem Bundeskanzler vorgeschlagen, die
Bergarbeiterlöhne um 12% zu erhöhen . Die von
den Bergleuten darüber hinaus geforderten 2%
sollen durch ein Festhalten des Konsumbrot¬
preises gesichert werden. Der Konsumforotpreis
soll dabei aus anderen Mitteln subventioniert
werden. Wenn die Bundesregierung einen ent¬

sprechenden Beschluß über die Stabilisierung
des Brotpreises fassen sollte , dann soll dieser
keine Gijijigkeit mehr haben, falls die Ver¬
handlungen zwischen den Sozialpartnern
scheitern. Nach Mitteilung zuständiger Stellen
soll der Kompromiß die Voraussetzungschaffen,
um eine Lösung des Lohnkonfliktes herbeizu¬
führen.

Die IG Bergbau weist darauf hin, daß für
einen Streik der Bergarbeiter nach den Ge¬
werkschaftssatzungen eine Urabstimmung not¬
wendig ist. Der Beschluß der außerordentlichen
Delegiertenversammlung vom vergangenen

Vorbedingungen zum Schumanplan
Ratifizierung durch den Bundestag nicht vor September

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

Bonn . Der Bundesrat beschloß, gestern zum
Schumanplan, daß vor der Ratifizierung eine
verbindliche Zusage aller in Frage kommenden
ausländischen Mächte darüber vorliegen müßte,
daß die Ruhrbehörde, die alliierte Kohle -
und Stahlkontrollgruppen , die Eingriffrechte
der alliierten Sicherheitsbehörde in die Kohle -
und Stahlwirtschaft und die Beschränkung der
Stahlerzeugung mit dem Inkrafttreten des
Schumanplans fortfallen . Ebenso müsse eine
befriedigende Regelung über die Verbund¬
wirtschaft und den Kohleverkauf getroffen
werden.

Der Bundesrat hat damit , wie Präsident
Ehard sagte, weder Nein zum Schumanplan
gesagt noch ein Ja ausgesprochen. Er wird
vielmehr seine endgültige Entscheidung erst
fällen , wenn dieser Gesetzentwurf über die
Ratifizierung, der jetzt an den Bundestag geht,
nach der Beschlußfassung des Bundestags
wieder an den Bundesrat zurückgeht . Damit
soll , wie Sprecher des Bundesrats betonten,
genügend Zeit für die Bundesregierung ge¬
geben sein, vor der parlamentarischen Ent¬
scheidung über die Ratifizierung diese Vorbe¬
dingungen für eine Zustimmung zu klären .

Ministerpräsident Arnold hat Bedenken
Vor allem Ministerpräsident Arnold von

.Nordrhein-Westfalen wies darauf hin , daß bei
aller grundsätzlichen Bereitschaft zur Reali¬
sierung Europas noch viele Fragen hinsichtlich
dieses zwar nicht idealen, aber annehmbaren
Vertrages zu klären seien, nämlich die Auf¬
lösung der Ruhrbehörde , die Beibehaltung der̂
Verbundwirtschaft von Kohle und Eisen und'

des einheitlichen Kohleverkaufs und die „Frei¬
gabe der Stahlerzeugung. Denn nach Ansicht
Arnolds könne nicht von ariderer Seite der
deutschen Wirtschaft Bleiplatten in die Sattel¬
taschen gelegt werden , wenn sie reiten solle .

Da aber noch nicht klargestellt sei , ob das
Besatzungsrecht wirklich mit dem Schuman¬
plan in diesem Bereich aufhöre und ob die
Wirtschaftsbeschränkung wegfallen werde, soll
der Bundesrat abwarten , bis die Bundes¬
regierung sich darüber Gewißheit verschafft
hat und diese Fragen vor der Ratifizierung ge¬
klärt wären.

Dieser Standpunkt wurde vor allem von
den sozialdemokratischen Kabinetten Ham¬
burgs und Hessens unterstützt , deren Sprecher
betonten, weder ja noch nein sagen zu kön¬
nen , ehe nicht diese Voraussetzungen geschaf¬
fen seien. Allerdings wurde von dieser Seite
ein weitgehender Antrag auf Abänderung
auch am Schumanplan selbst gestellt, der von
Bayern für eine Ablehnung des Schumanplans
erklärt wurde . Er fand aber nur die Stimmen
einer Minderheit von Hamburg, Bremen, Nie¬
dersachsen und Hessen , während darauf die
oben schon berichtete Stellungnahme einstim¬
mig erfolgte.

Württemberg-Baden nahm keine Stellung
Rheinland - Pfalz . Württemberg- Hohenzol -

lem und Südbaden erklärten dabei, dem
Schumanplan grundsätzlich zuzustimmen, wo¬
bei sie aber auch für die Vorbedingungen ein¬
traten . Württemberg-Baden gab keine Er¬
klärung ab . Der Kanzler, der der Debatte bei¬
wohnte. begnügte sich mit dem Hinweisdarauf ,
daß nicht der Schumanplan die alliierten
Maßnahmen ' zur Entflechtung bewirke, son¬
dern im Gegenteil diese Maßnahmen durch den
Schumanplan sehr gemildert werden würden .

Die Vorlage geht jetzt an den Bundestag,
der aber dieses, Gesetz nicht mehr vor seiner
Sommerpause verabschieden kann , so daß die
Ratifizierung des Schumanplanes frühestens im
September geschehen kann.

Ölförderung wurde teilweise eingestellt
Britisches Personal will nicht für Persien Weiterarbeiten

Abadan (AP/dpa ) . Der britische Botschafter
teilte gestern in Teheran mit , daß die Pumpen
auf dem Ölfeld bei Agadschai Agha Jari , etwa
150 km nordöstlich von Abadan , stillgelegt
worden sind, da die Vorratstanks der Ölraffi¬
nerie in Abadan randvoll seien und die Tan¬
ker der englischen Gesellschaft angewiesen
worden sind, aus dem persischen Ölhafen aus¬
zulaufen. Man schätzt, daß die Ölraffinerie in
Abadan noch ungefähr 10 bis 14 Tage Weiter¬
arbeiten kann.

Der britische Kreuzer ,,Mauritius“ hat ge¬
stern in irakischen Gewässern, nur wenige hun¬
dert Meter von der Raffinerie von Abadan ent¬
fernt , Anker geworfen .

Australien . Neuseeland, die Südafrikanische
Union und die britische Kronkolonie Südrho¬
desien haben sich verpflichtet , Großbritannien
Truppen und Waffen zur Verteidigung der öl¬
gebiete im Mittleren Osten im Falle eines An¬
griffs zur Verfügung zu stellen . Der Beschluß
kam auf der seit vergangenen Donnerstag in
London tagenden Geheimkonferenz der Ver¬
teidigungsminister der britischen Common¬
wealth-Staaten zustande.

Angebot der Perser abgelehnt
Das britische Personal der englisch-persischen

Ölgesellschaft lehnte gestern das Angebot der
persischen Regierung, in der nationalen Öl¬
gesellschaft unter den gleichen Bedingungen
weiterzuarbeiten, einmütig ab . Die Engländer
erklärten den Persern , sie seien nicht in der
Lage und auch nicht gewillt, innerhalb des
verstaatlichten Ölkonzems weiterzuarbeiten .

Attiee besprach sich mit Churchill
Premierminister Attiee besprach sich gestern

mit dem Führer der Opposition im Unter¬
haus , Winston Churchill, in einer geheimen
Sitzung über die kritische Lage in Persien .
Churchill bat während der Unterhausdebatte
über die persische Frage den englischen Mi¬
nisterpräsidenten um eine Unterredung .

Die Vereinigten Staaten haben am Mittwoch¬
abend die persische Regierung noch einmal
dringend ersucht, ihr Vorgehen im ölstreit
mit Großbritannien einer Prüfung zu unter¬
ziehen und alles zu tun , um die Ölförderung
und -Verschiffung zu sichern Die Vereinigten
Staaten seien fest überzeugt, daß die Grund¬
lage für ein Übereinkommen gefunden werden
könne. Wenn dieses Abkommen auch noch nicht
langfristig sein werde, so sei doch sicher eine
Ubergangsregelung möglich , die den britischen
Technikern die Weiterarbeit erlaube, • wodurch
die Ölproduktion sichergestellt werde.

Verhandlung au! direktem Wege
Washington (AP) . Der amerikanische Außen¬

minister Acheson erklärte gestern, die Regie¬
rung der USA versuche auf dem „direktesten
Wege , der möglich ist“ , von der Sowjetunion
eine genaue Erklärung des Waffenstillstands¬
vorschlages ries sowjetischen UN-Delegierten
Malik zu erhalten.

Der Außenminister wies damit offensichtlich
auf den Besuch des US-Botschafters in Moskau,
Alan Kirk, bei dem stellv. sowjetischen Außen¬
minister Andrej Gromyko hin . Kirk sprach
am Mittwochmittag gleich nach der Ankunft
Gromykos aus Paris im Kreml vor. Die Un¬
terredung dauerte 20 Minuten. Über ihren In¬
halt ist nichts bekannt

Acheson betonte, daß die beste Garantie für
einen Waffenstillstand ein Rückzug der Chine¬
sen hinter den Jalu sei . Dem könne dann
Zug um Zug der Rückzug aller ausländischen
Truppen aus Korea folgen . Wenn jiie Kämpfe
nach erfolgreichem Abschluß eines Abkommens
jedoch erneut aufleben sollten , dann 'sei der
Weltfrieden tödlich bedroht. Ein allgemeiner
Konflikt sei dann zu erwarten , der zu einem
neuen Weltkrieg führen müsse

Der sowjetische UNO-Delegierte. Jak . Malik,
brach am Mittwoch sein Schweigen zu dem

Dienstag, einen Streik auszurufen, wenn die
Unternehmer in den nächsten fünf Tagen die
verlangte 14prozentige Lohnerhöhung vom
1 . Mai an nicht billigen, bilde allein keine aus¬
reichende Grundlage für eine Arbeitsnieder¬
legung. Sollte ein Streik stattfinden, so müßten
sich mindestens 75 Prozent der Bergleute in
geheimer Wahl dafür aussprechen.

Die Industriegewerkschaft Bergbau erklärte ,
wenn es zu einem Streik kommen sollte, so
liege seine Durchführung ausschließlich in der
Hand der IG Bergbau. Kommunistischen Pa¬
rolen dürfe nicht gefolgt werden. Die Streik¬
drohung der Delegiertenkonferenz war auf
Antrag des Essener kommunistischen Delegier¬
ten Bedgnatz angenommen worden.

Der Bundesrat rügt
Bonn (AP/dpa ) . Der Bundesrat wandte sich

in seinen Empfehlungen zum Haushaltsplan
1951 erneut gegen einen Ausbau des Presse-
und r Informationsamtes , das bereits 1950 zu
stark besetzt gewesen sei. Der Haushaltsplan
1951 übersteige den Bedarf erheblich.

Die Ländervertreter sprachen sich gegen die
Ermäßigung des Beitrages der Bundesbahn zum
Bundeshaushalt auf 50 Millionen Mark aus . Die
Bundesregierung solle dafür sorgen, daß die
finanziellen Belange des Bundes und die der
Länder gewahrt bleiben.

Schließlich solle der Bund die Fürsorge für
seine Bundesbeamten in angemessenen Gren¬
zen halten . Der Bund gewähre seinen Beamten
Erleichterungen und Leistungen, wie sie den
Ländern infolge der angespannten Finanzlage
schon lange nicht mehr möglich seien.

FDJ-Zentralrat zum Verbot
Berlin (AP ) . Der Zentralrat der kommunisti¬

schen „Freien Deutschen Jugend“ erklärt in
einer Stellungnahme zum Verbot der FDJ durch
die Bundesregierung , die Organisation werde
„ alle legalen Möglichkeiten zum erfolgreichen
Kampf gegen das Verbot ausnützen“ .

Die FDJ hat sich in Westdeutschland nach
Kriegsende nur langsam von Kreis - zur Län¬
derebene entwickelt ,und sich erst 1948 zu einer
Zonenarbeitsgemeinschaft . mit dem Sitz in
Frankfurt zusammengeschlossen.

Die Gründung war von der Sowjetzone aus
inspiriert worden, wo sie sich bereits 1946
konstituierte . Wegen der engen Liierung mit
der SED — die Jugend ist praktisch eine Ju¬
gendorganisation der Kommunisten — haben
die Westalliierten , die seinerzeit noch die Ver¬
antwortung für Parteien und politische Vereini¬
gungen in Deutschland trugen , diese Bestre¬
bungen jedoch abgelehnt. In der Sowjetzone
ist die FDP die einzige Jugendorganisation, der
als Kindergruppe noch die „Jungen Pioniere“
angeschlossen sind.

Politische Uniformen sollen verboten
werden

Bonn (AP ) . Der Rechtsausschuß des Bundes¬
tages hat die Regierungsentwürfe zur
Bekämpfung rechts- und linksradikaler Grup¬
pen soweit durchberaten , daß sie noch vor den
Parlamentsferien im Juli vom Plenum verab¬
schiedet und wirksam werden können.

Nach Paragraph 90 des Entwurfes sollen Stö¬
rung der verfassungsmäßigen Ordnung der
Bundesrepublik oder ihrer Länder mit Zucht¬
haus bis zu fünf Jahren bestraft werden.

Die sogenannten „Rückversicherer“ werden
möglicherweise besonders vom Paragraphen 95
betroffen werden in dem es heißt, wer Unter¬
nehmungen oder Bestrebungen, die „in der Ab¬
sicht gegen die Sicherheit der Bundesrepublik
Deutschland“ gerichtet sind, unterstützt , könne
mit Zuchthaus bestraft werden.

Die *in letzter Zeit wiederholten Störungen
öffentlicher Versammlungen durch radikale
Organisationen sollen ebenfalls gerichtlich ver¬
folgt werden . „Wer in der Absicht . Versamm¬
lungen, Aufzüge oder Kundgebungen zu ver¬
hindern oder zu sprengen oder sonst ihre Durch¬
führung zu vereiteln , Gewalttätigkeiten vor-

■nimmt , androht oder grobe Störungen verur¬
sacht . wird mit Gefängnis bestraft“ Auch das
Tragen von Uniformstücken zum Ausdruck
einer politischen Überzeugung soll mit Gefäng¬
nis bestraft werden.

Vorschlag für einen Waffenstillstand in Korea.
Er .ließ dem „International News Service“

sagen, daß seine Erklärung , die er am ver¬
gangenen Samstag abgab, keiner Erläuterung
bedürfe . ‘

Ein Sekretär der sowjetischen UNO-Delega -
tion teilte dem International News Service im
Aufträge von Malik telefonisch wörtlich mit:
„Die Rede von Malik am vergangenen Sams¬
tag stellt seine Ansicht zur Koreafrage in
genügend klarer Form dar .“

Amerikanischer Seeleutestreik beendet
New York (AP) . Der elftägige Ausstand ame¬

rikanischer Schiffahrtsingenieure an der Ost-
und Südküste der Vereinigten Staaten ist
gestern beendet worden, nachdem mit den
Reedereien eine Einigung erzielt wurde.

Amerikaner empfiehlt Evakuierung
des Ehrenmals

Berlin (dpa) Auf Grund der Zwischenfälle ,
die sich Anfang Juni am sowjetischen Panzer-
Ehrenmal im amerikanischen Sektor Berlins
ereigneten , hat der amerikanische Stadtkom¬
mandant den Berliner Vertreter der sowjeti¬
schen Kontrollkommission empfohlen, dieses
Standbild aus dem amerikanischen Sektor
Berlins zu evakuieren.
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Kehler Rheinbrücke vor der Fertigstellung
In Gemeinschaftsarbeit von Frankreich und der Bundesrepublik wurde die neue Rheinbrücke bei
Kebl (rechts ) » stellt, da die jetzt vorhandene Holzbrücke sehr baufällig ist und abgebrochen
werden muß . — Die alte Kehler Brücke wurde 1939 durch die Franzosen gesprengt, 1940 von
Deutschland wieder aufgebaut und 1944 beim Rückzug von der Wehrmacht erneut zerstört, (dpa)

Sind politische Verbote richtig ?
F. L, Mit dem Verbot der kommunistischen

FDJ hat die Bundesregierung, zum zweitenmal
zu diesem Mittel gegriffen , nachdem anläßlich
der Landtagswahlen in Niedersachsen die SA-
ähnliche Selbstschutzorganisation der Partei
von Doris und Reiner verboten worden war.
Bekannt ist ferner , daß eine der ersten Auf¬
gaben, die das Bundesverfassungsgericht vor
sich sieht , in einem Antrag der Bonner Regie¬
rung beschlossen liegt, wonach auch die, SRP ,
also die Partei der Obengenannten, zu ver¬
bieten ist .

Mit den bereits bestehenden Verboten und
mit neuen zu erwartenden , kann man sich
nur unter folgenden Voraussetzungen zustim¬
mend befassen : 1 . daß ein politischer Notstand
vorliegt, der an keine andere Möglichkeit den¬
ken läßt , und daß 2 . die Polizei nicht über
ihr Vermögen hinaus belastet werden darf .

Beide Bedingungen treffen im Augenblick
Zu . Auch das Jahr 1951 fällt noch nicht in eine
normale Zeit. Wir haben uns zwar durch den
Aufschwung nach der Währungsreform und
den Segen der Marshallplanlieferungen für
einige Zeit täuschen lassen , aber im Zeitalter
des „Kalten Kriegs“ herrscht überall dort , wo
er wütet , ein Staatsnotstand . Das gilt auch und
besonders für die Bundesrepublik.

Die Polizei, sollte man meinen, wird durch
diese Verbote besonders belastet . Natürlich ist
das der Fall , aber es ist eine Entlastung, ver¬
glichen mit dem Zustand , wie er bis jetzt war.
Da hatte die FDJ Versammlungen, die einen
waren verboten , die anderen nicht. Jene muß¬
ten aufgelöst und diese mußten daraufhin
beobachtet werden , daß nichts Verbotenes ge¬
schah . Bei einem allgemeinen Verbot muß die
Polizei auch noch alles mögliche tun , aber sie
weiß jetzt klar , was von ihr verlangt wird und
man fordert von ihr nichts Unmögliches . Das
ist aber dann der Fall , wenn der Sicherheits¬
dienst . selbst entscheiden soll , was verboten
ist und was nicht. Dazu bedürfte es einmal
einer straffer organisierten , zum anderen einer
politisch besser geschulten Polizei. Die haben
wir zur Zeit nicht, noch nicht. Und mit einer
politischen Polizei, die schnüffelt, wollen wir
uns nicht befreunden . Dann schon lieber solche
Faustregeln , wie diese Verbote.

Aber die richtige Lösung ist das nicht. Sie
ist verständlich für die Anhänger eines Remers
und des Bolschewismus, denn deren Vorbilder
machten es nicht nur genau so, sondern haben
es viel, viel schlimmer gemacht und tün es
noch . Wer aber aufrichtig demokratisch denkt,
kann sich damit nicht befreunden .

Zwischen Verbot einer Organisation und.
dem Verruf einer Gesinnung, die sich in ihr
kundgibt , besteht leider ein zu schmaler Über¬
gang . der sich zu schnell verwischen kann . Daß
man Organisationen , wie die Remers und des
deutschen Kommunismus verbietet , dem
braucht ein Demokrat nicht nachzutrauem:
denn sie haben mit Demokratie nichts, aber
auch gar nichts zu tün . Daß aber daraus die
Niederknüppelung von Menschen werden
könnte , nur deshalb , weil sie Gesinnungen he¬
gen , die anders sind als die der Demokratie,
das kann einen Demokraten, wenn das zu be¬
fürchten steht , betrüben .

Denn Gesinnungen zu verbieten , das wäre
eine Dummheit, die auch ein demokratisches
Staatswesen so wenig ungestraft begehen
kann wie eine Diktatur , sei sie von Hitlers,
Remers . oder Stalins Gnaden. Gesinnungen
stammen aus Ideen und in deren Bereich
herrscht Gedankenfreiheit . Da kann nicht der
Gummiknüppel siegen, sondern nur der bes¬
sere, achtbarere und fruchtbarere Gedanke.
Hat man aber einmal die Polizei auf eine poli¬
tische Fährte gesetzt , dann besteht zu sehr die
Gefahr , daß der Pfiff des Jägers den nicht gut
instruierten Jagdhund nicht mehr zurückrufen
kann .

Polizeilich verbieten kann und muß man in
der Demokratie eigentlich nur folgendes: daß
einer aus einer bestimmten Gesinnung heraus
zur Gewalt veranlaßt , anreizt , aufruft oder
diese gegen andere ausübt . Daß er aber so
gesinnt ist und . sich deshalb mit seinesgleichen

zusammentut, das dürfte , auch was das letztere
anbelangt, in einem demokratischen Staats¬
wesen unter normalen Verhältnissen nicht ver¬
boten werden. Leider haben wir aber keine
ruhigen Zeiten und leider muß die Demokratie
im Augenblick noch zu solchen Requisiten des
Polizeistaats greifen, wie es die in Frage ste¬
henden Verbote sind.

Das kann aber auch noch eine andere Gefahr
im Gefolge haben. Gewöhnt sich einmal eine
Regierung daran , den starken Arm der Polizei
für ihre politische Staatsform zu Hilfe zu ru¬
fen, . dann kann das leicht zum Linsengericht
werden, mit dem sie ihre demokratische Erst¬
geburt verkauft . Denn es regiert sich sehr
schwer in einer Demokratie , aber im Anfang
sehr leicht in einem Polizeistaat , und die Ver¬
suchung ist deshalb für jeden groß , auch für
den demokratischen Politiker .

Es wird so schon viel zu viel zum Nachteil
der Schwachen regiert . Wie hätte man es sonst
wagen können, einen Teil der Rentner mit
3 DM abzuspeisen, einem anderen die einige
Male versprochene Erhöhung bis jetzt vor¬
zuenthalten und in der Gehaltserhöhung sogar
einen Unterschied zu machen zwischen Pensio¬
nären und in Tätigkeit befindlichen Beamten!
Wenn das schon auf diesem Gebiet geschieht,
weil die Armen, Alten , Witwen und Waisen
nicht mehr so aktiv , so aggressiv und so mäch¬
tig sind , wie die organisierten , kräftigeren und
lebensmutigeren der noch in Amt und Würden
Befindlichen , wie kann das erst werden , wenn
sich der Staat bei seinen politischen Aus¬
einandersetzungen an die Polizei gewöhnt!
Dann besteht nämlich die Gefahr , daß jede
politische und soziale Auseinandersetzung und
jeder aus Gründen der Teuerung oder sonstwie
entstehende Tumult in das politisch Ver¬
botene verdreht wird .

Diese Gefahr müssen wir rechtzeitig sehen.
Wir sagen deshalb folgendes: Einem Staats¬
notstand, der nicht zu bestreiten ist und der
solche Verbote, wie die erwähnten , rechtfertigt ,
müßte eine Regierüng der nationalen und
demokratischen Sammlung entsprechen . Die
haben wir aber zur Zeit leider nicht. Es müß¬
ten deshalb von seiten der Regierungskoalition
und der Opposition alle Anstrengungen ge¬
macht werden, damit diese zustande kommt.
Dann kann die Demokratie erfolgreicher und
dadurch ansprechender und die Sorge bezüg¬
lich des Polizeistaats geringer werden.

f ■■ i

Neues in Kürze
- - — .— *

Washington (AP) . Die amerikanische Regie¬
rung hat in Prag scharfen Protest gegen die
weitere Inhaftierung der beiden Fliegeroffiziere
eingelegt , die am 8 . Juni mit ihren Düsen¬
jägern in der Nähe der tschechischen Haupt¬
stadt gelandet waren und seitdem festgehalten
werden.

London (dpa) . Der britische Außenminister
Morrison wird in Zukunft nach eigenem Er¬
messen über die Begnadigung von Personen
entscheiden , die wegen Kriegsverbrechen von
britischen Militärgerichten in Deutschland ver¬
urteilt wurden

Paris (dpa) . Auf die ' von der Bundesregie¬
rung der Hohen Kommission überreichten
Saamote sei noch keinerlei Antwort erfolgt,
erklärte der Sprecher des Quai d'Orsay. Im
Augenblick werde noch geprüft , ob überhaupt
eine Antwort notwendig sei und in welcher
Form diese gegebenenfalls erfolgen solle.

Bonn (AP) . Der Bundesrat schloß sich dem
Beschluß des Bundestages an. in dem die Bun¬
desregierung im Zusammenhang mit dem Fall
Dr. Kemritz ersucht wird , bei dem amerikani¬
schen Hohen Kommissar Verwahrung gegen die
Eingriffe in die deutsche Rechtspflege einzu¬
legen . Bei der Abstimmung enthielt sich nur
das Land Südbaden der Stimme . Der Bundes¬
rat nahm ferner das -Gesetz zum Schutz der
persönlichen Freiheit an das Menschenraub
mit Zuchthausstrafen ahndet .
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.Zum Tage .
Die Probe aufs Exempel

Ein alarmierender Vorgang: Die Delegierten¬konferenz der IG . Bergbau verweigert ihreZustimmung zu dem unter Vermittlung derBundesregierung von dem Vorstand der Ge¬werkschaft abgeschlossenen Lohnabkommenüber eine 12prozentige Lohn- und Gehaltserhö¬hung , besteht auf den ursprünglich geforder¬ten 14 Prozent und droht mit Streik . Der Vor¬sitzende der Tarifkommission der IG . Bergbaugab in seinem Bericht zu , daß die Forderungauf 14 Prozent sich Im Hinblick auf die neue¬sten Indexzahlen als „leicht überzogen“ erwie¬sen habe, d . h . also etwas zu weit gegangen sei;die 12 Prozent entsprächen etwa den tatsäch¬lichen Verhältnissen, und der Bergarbeiterlohnhalte auch so die Spitze. Auch früher seienForderungen nicht restlos durchgebracht wor¬den. Trotzdem stimmte eine ' Mehrzahl derDelegierten für den von einem kommunisti¬schen Delegierten eingebrachten Ablehnungs¬antrag . Das wäre also ein weiterer Fall , daßradikale Strömungen in gewissen Kreisen über
Gewerkschaftsleitungen hinweggehen. In Würt¬temberg-Baden ist das auch zu erfahren gewe¬sen. Daß gerade der Bergbau ein besondererAnsatzpunkt für kommunistische' Wühlarbeitist , weiß man ; sie zeigte sich besonders währrend des Winters anläßlich der zusätzlichenSonntagsschichten, und sie hat leichtes Spielangesichts der unglücklichen Kohlendiktate derRuhrbehörde . Man muß alle diese Dinge»inihren vielfachen Verflechtungen sehen. Nunmüßte freilich erst eine Urabstimmung einenStreikbeschluß bestätigen. Jedenfalls sieht sichdie Gewerksehaftsführung vor der Aufgabe,die Bergarbeiter über ihre wahren Interessenaufzuklären und für die von ihr selbst alsrichtig anerkannte Linie Zustimmung zu schaf¬fen. Das ist wohl die schwerste Aufgabe, dieim Sinn einer den Lebensinteressen des ganzenVolkes Rechnung tragenden Gewerkschaftsfüh¬rung seit langem gestellt worden ist. a . n.

Große Sterne — kleine Eationen?
Es ist ein Kreuz mit den Orden. Nicht beiuns etwa ! Uns haben die massiven Mahnungender Alliierten nur die Kehrseite der Medaillegezeigt. Aber in Italien beispielsweise, hat sichjetzt eine Interessengemeinschaft der Ritter¬orden gebildet, die den Staat dafür haftbar ma¬chen will, daß er ihnen das Recht und die Ein¬nahmen der Ordensverleihung abgenommenhat . —; 90 000 Lire für einen Ritterschlag ! Daswar kein PappenstieL Auch anderswo wird dieEhre nicht verschenkt. So ließen es sich dieBürger von Cap d‘Ail an der Riviera mit so¬liden Pfunden aufwiegen, ehe sie den Driti-sehen Presselord Beaverbroock zum Ehrenbür¬ger ernannten . Im Zeichen der allgemeinen Re¬militarisierung läßt sogar das belgische Budgeterkennen , was man für solche Aufrüstungübrig p hat . 85 000 belgische Francs sind imJahre 1951 für Juwelen vorgesehen, welchedann die Orden garnieren sollen . . . mitSchwertern ■und Brillanten? — Es ist allesschon einmal dagewesen. Sogar das Mutter¬kreuz . Und weil der Zweck auch die Ordenheiligt und weil auch die bevölkerungspoliti¬schen Blindgänger wieder zu Kreuze kriechensollen, feierte es seine Auferstehung. Diesmalin der UdSSR. Dort wird - es ln Rot und anrlaufenden Bande verliehen 35 00Q „Helden¬mütter “ mit zehn und mehr Kindern wurdendieser Tage damit ausgezeichnet, nachdem es —*im Zeichen des totalen Klassenkampfes vor¬her schon mehr als 3 Millionen Frauen in denbeiden weniger erfolgreichen Klassen der

„Muttermedaille“ und der „Ehrenmutter¬medaille“ errungen haben . Mutter — Ehren¬mutter — Heldenmutter ! Das ist der Aufstiegin der proletarischen Gesellschaft. GroßeSterne — kleine Rationen für Mütterchen Ruß¬land? -my
Ein beachtenswertes Urteil

Der Oberste Gerichtshof der VereinigtenStaaten bestätigte vor einigen Tagen das imHerbst des Vorjahres gegen führende amerika¬nische Kommunisten ausgesprochene, auf mehr¬jährige Gefängnisstrafen lautende Urteil . EinDreiVierteljahr hat sich die oberste juristischeInstanz der USA mit diesem Fragenkomplexbeschäftigt. Das spricht dafür , daß sorgfältigeund gründliche Überlegungen angestellt wor¬den sind, ehe man sich entschloß, das Urteilzu bestätigen. Das seinerzeitige Urteil lehntesich nämlich sehr stark an die sog . Smith-Actanf die im Kriege angenommen .wurde, derenVerfassungsmäßigkeit jedoch immer wiederangezweifelt worden war . Sie besagt nicht we¬niger , als daß die in der Verfassung garantierteRede- und Pressefreiheit eingeschränkt werdenkönne, falls sie. u . a. dazu ausgenützt werde,den gewaltsamen Sturz der Regierung zu .pro¬pagieren . Mit der Bestätigung des Urteils

wurde nunmehr die Verfassungsmäßigkeit die¬ses Gesetzes ausgesprochen. Das Gericht er¬klärte in seiner Begründung, daß die in derVerfassung garantierte Rede- und Pressefrei¬heit keir̂ e unbeschränkte Freiheit gewähre.Wenn das Ziel die gewaltsame Beseitigung derRegierung sei , so sei dies ein hinreichenderGrund , die Rede- und Pressefreiheit zu be¬schränken. Man könne der Regierung schließ¬lich nicht zumuten, den Vorbereitungen zueinem Umsturzversuch zuzusehen und abzu¬warten , bis das Signal zu einer Gewaltaktiongegeben werde. Die amerikanische Regierungselbst hat nunmehr eine gesetzlich einwand¬freie Basis, gegen umstürzlerische Bewegungenschärfer als bisher vorzügehen. Daß sie davonGebrauch machen wird, geht allein schon dar¬aus hervor , daß sie unmittelbar nach Bestäti¬gung dies Urteils weitere führende Kommu¬nisten in Haft nehmen ließ . Zweifellos wirdsich die amerikanische Justiz bemühen, aucheine rechtliche Handhabe zum Vorgehen gegendie sog . fellow -travelers zu finden, die meistaus der Intelligenzschicht stammenden, oftwichtigePositionen beherrschenden Freunde derKomriiunisten. Es wird einige Zeit vergehen,bis man die roten Läuse aus dem amerika¬nischen Pelz entfernt haben wird. Schließlichgehörte es vor noch nicht allzulanger Zeit zumguten Ton und sicherte gute Positionen, wennman nachweisen konnte, daß man. ein guterFreund Moskaus ist. —er

Generalmajor Remer erhält keine 450 DM
Übertriebene Vorstellungen über eine zu großzügige Versorgung der alten Militärs

Das „Bundesgesetz zur Regelung der Rechts¬verhältnisse der unter Artikel 131 des Grund¬gesetzes fallenden Personen“ hat in Kreisenehemaliger Berufssoldaten Verbitterung übereine zu geringfügige, und in der Masse derBevölkerung Verärgerung über eine angeblichzu großzügige Versorgung der verabschiedetenMilitärs ausgelöst. Hier ist die Rückführungüberspitzter Darstellungen auf die nüchternenZahlen und Paragraphen des „131er Gesetzes “
angebracht.

Eine besonders breite Würdigung hat der
„Fall Remer“ wegen der verhängnisvollenRolle dieses von Hitler anläßlich des 20. Juli1944 vom Major zum General beförderten Offi¬ziers gefunden. Remer hat die scharfe Ab¬lehnung , die ihm vom Organ des „Bundes ver¬sorgungsberechtigter Wehrmachtsangehöriger“,dem „Notweg“

, zuteil wurde , durch seine politi¬schen Herausforderungen der demokratischenBundesrepublik selbst verschuldet. In einemPunkt aber kann man diesen mit dem Ver¬hängnis mancher seiner Generation beladenen,ehemaligen General entlasten : Sein „Uber¬gangsgehalt“ (reguläre Pension erhält er über¬haupt nicht) würde infolge seiner Jugend (erwar zum Zeitpunkt der Kapitulation nur

33 Jahre alt) lediglich 164 DM im Monat be¬tragen
Remer kann nach dem angeführten . Gesetzkeine Pension erhalten . Denn Ruhegehalt be¬kommt nur der Versorgungsberechtigte, derdas 65 . Lebensjahr beendet hat oder am 8. 5.1945 dienstunfähig war . beides trifft fürRemer nicht zu .
Das Pensionsalter eines Oberstleutnants , wo¬für 450 DM monatlich zu beanspruchen sind,besitzen nur Berufssoldatßh, die bereits imersten Weltkrieg Offizier geworden sind, 30

Dienstjahre nachweisen können und zuletztOberst oder General waren . Das sind abernur wenige. Remer ist aber 39 Jahre alt , waralso Bereits mit 32 Jahren Generalmajor ge¬worden und käme auch deshalb nicht ' in Be¬tracht .
Das Übergangsgehalt kann aber auch nur der»erhalten , der keine sonstigen Einkünfte hat , sodaß anzunehmen ist, daß Remer zunächst über¬haupt keinen Anspruch auf Zahlungen -nachdem 131er-Gesetz hat . (In dieser Hinsicht müs¬sen die anderslautenden Ausführungen zu Remerin Nr . 124 unserer Zeitung vom 30 . 5. d. J . be¬

richtigt werden . Die Red.).

Verteidigungsbeitragin neuer Phase
Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R . - Redaktionsmitglieds

Miiimifi

Bonn. Das nachdrückliche Ansprechen derFrage des deutschen Verteidigungsbeitrages inden letzten Reden des Bundeskanzlers wird inBonn allgemein als entscheidendes Anzeichenfür die Aktualisierung dieser Frage angesehen.Die Phase des hinhaltenden Tempos , die wäh¬rend der Pariser Vorkonferenz und vor denfranzösischen Wahlen zu verzeichnen gewesenwar , scheint nach der Auffassung in Bonnbeendet und von einer neuen Phase abgelöst zuwerden , in der endgültige Entscheidungen rei¬fen können.
Allerdings kann die Periode des Zeitlupen¬tempos nicht durch eine des Blitztempos abge¬löst werden . Vor jeder deutschen Entscheidungsteht zuerst die Beschlußfassung der Alliier¬ten , die vielleicht auf der Tagung der Außen¬minister des Nordatlantikpakts im Juli fallensoll , die jedoch ihre großen Schwierigkeitennoch bringen wird. Denn unverkennbar be¬steht auf der französischen Seite die Absicht,nochmals das Projekt des Plevenplans auf die¬ser Konferenz aufzuwerfen und die Verwirk¬lichung des deutschen Verteidigungsbeitrags indieser Form zu verlangen, die auf der deut¬schen Seite keinen Anklang gefunden hat .Pariser Besprechungen keine Geheimkonferenz

Die Pariser Besprechungen über den Pleven-plan , die entgegen den Meldungen keineswegseine Geheimkonferenz waren , haben zu keinerVerständigung geführt , da die grundlegendeKonzeption dieses Plans, die Eingliederungdeutscher Verbände nur in der Form der
„Kampfgruppen “ in die atlantische Armee inBonn' für aus militärischen und politischenGründen , gleichmäßig verfehlt betrachtet wird.Die Franzosen Scheinen aber nunmehr nichtauf diesen Gedanken verzichtet zu haben , son¬dern vielmehr . entschlossen zu sein, ihn alsdie „französische These“ des deutschen Vertei-digungsbeiträgs der von ihnen als der „deut¬schen These“ bezeichneten Konzeption der Auf¬stellung deutscher Divisionen mit taktischerLuftwaffe entgegenzustellen. Man hat in Bonnzwar nicht den Eindruck, daß es sich in dieser

KP-Demonstrationenverboten
Paris (AP) . Die für den 15. Juli in Paris ge¬plante „Massenfriedenskundgebung“ der kom¬munistischen Partei Frankreichs ist gesternverboten worden . Der Beschluß wurde vom ge¬samten französischen Kabinett im Beisein desStaatspräsidenteh Auriol gefaßt.
Das KP-Parteiorgan „Humanite“ hatte zu¬vor berichtet , es seien bereits 100 000 Delegierteaus ganz Frankreich zur Teilnahme an diesemTreffen ausgewählt worden, und weitere Hun-derttausende würden folgen . Bei Verstößengegen das Demonstrationsverbot war es inletzter Zeit wiederholt zu Zwischenfällen undVerhaftungen von Kommunisten gekommen.

Schumanplan-Ausschuß schließt
. Beratungen ab

Rom (dpa) . Der Interimsausschuß der sechsSchumanplan-Länder schloß am Mittwoch seineBeratungen in Rom ab . Während der drei¬tägigen Sitzung wurden die Frage des Sitzes

HANNS ULLRICH VON BISSING

IM BLAUEN FELD
25. Fortsetzung Copyright 1949 by H . H . Nölke G. m . b . H . Verlag , Hamburg

Sie öffnete die Tür und sah ein Zimmer, wiees die Pensionen auf der ganzen Welt aufweis.en .Die persönliche Note des Bewohner̂ verdeckte,die etwas schäbige Eleganz. Inmitten des Rau¬mes stand eine offene Kiste mit Büchern. In ei¬ner Ecke standen zwei glänzende, neue, pom¬pöse Lederkoffer. Es roch nach Juehtenparfümund Zigaretten.
Auf dem Bett aber saß voller Stolz und Eitel¬keit ein Terrier , der , den Kopf etwas zur Seitegeneigt, Irene verwundert ansah. Aus einemNebengemach kam das Geräusch., fließendenWassers.
„Männerwirtschaft !“ sagte Irene laut .
„Wer hat Ihnen denn erlaubt , hier herauf¬zukommen?“ hörte sie Ungersbach fragen.
„Niemandl“ erklärte Irene . „ Ich habe nie¬manden gesehen, den ich hätte fragen können.Aber es* interessierte mich . Es gibt ein Sprich¬wort : Sage mir, mit wem du gehst, und ichsage dir , wer du bist ! Man kann es auchvariieren . Dann lautet es : Sage mir , wie duwohnst, . und ich kenne deinen Geschmack !Womit ich aber nicht andeuten möchte , daßwir nun du zueinander sagen. Aber immerhinhaben Sie einen Hund, und das ist beruhigend.Es scheint ein netter Kerl zu sein , obgleich iches nicht liebe, wenn Hunde sich mit solcherSelbstverständlichkeit auf ein Kopfeissensetzen,“

Sie erhielt keine Antwort , aber kurz daraufstand Ungersbach ihr gegenüber.
„Es ist hier nicht so, wie es sein sollte“ ,meinte er mit einem bekümmerten Blick aufdie Unordnung in dem Zimmer, „Aber . . erschwieg und legte den Arm um Irenes Schul¬ter . Er lauschte auf die im Flur aufklingendenStimmen. Irene nahm nun an, jetzt würde ersie küssen , aber sie sah sich getäuscht. „Schnellin das Badezimmer“ , flüsterte er ihr zu , „undwagen ' Sie nicht, dort Lärm zu machen!“ Erschloß die Tür hinter ihr ab und steckte denSchlüssel ein.
Im gleichen Augenblick klopfte es , und diemassive Gestalt des Kriminalrats wurde sicht¬bar.
„Wenn Sie hur erst , auf den klugen Gedan¬ken kämen , aus dieser Pension auszuziehen“,sagte er , „ich kenne so viele nette alte Da¬men, die Sie gerne bemuttern würden. Wowaren Sie den ganzen Tag? Ich finde, es riechthier ausgesprochen nach französischem Par¬füm. Darf ich mich setzen?"

„Selbstverständlich !1 erwiderte Ungersbach ,„ich weiß, Sie mögen die gute Frau Ballaschkenicht. Aber sie hat mir ihr bestes Zimmer unddas Bad zur Verfügung gestellt, seitdem siemein Buch gelesen hat . Sie würde untröstlichsein, wenn ich ausziehen würde.“
„Sie war untröstlich, als sie midi sah“

, ent-gegnete der Krirainalrat und setzte sich be-

Hinsicht nur um eine „deutsche These“ handle,sondern glaubt , auf großes Verständnis für diedeutsche Auffassung zumindest bei den Ameri¬kanern gestoßen zu sein, so daß sich dieserPlan bei der Atlantikpakt -Konferenz als die
„amerikanische These“ erweisen könnte.

Nach der alliierten Beschlußfassung aberwird erst die deutsche zu erfolgen haben. Ab¬gesehen von der klaren Ablehnung jedes Bei¬trages in Form von Kampfgruppen , hat derKanzler, wie in Bonn sehr hervorgehoben wird,sehr nachdrücklich die gleichberechtigte Part¬nerschaft und das Ende jeder deutschen Dis¬kriminierung neben der beträchtlichen Verstär¬kung alliierter Truppen in Westdeutschland alsdie Voraussetzungen der Verwirklichung einesdeutschen militärischen Beitrags dargelegt . Sostehen auch die Beratungen über die Ablösungdes Besatzungsstatuts mit der deutschen Ent¬scheidung über die Aufstellung deutscher Ver¬bände in einem unlösbaren Zusammenhang,der auf der anderen Seite nach den Ein¬drücken in Bonn nicht immer klar gesehen zuwerden scheint. Denn sonst wäre es unmög¬lich , daß im Westen so viel von einer Aktivie¬rung des deutschen Verteidigungsbeitrags, aberebensooft davon die Rede ist , daß die Erset¬zung des 1Besatzungsregimes noch " viel Zeitbeanspruchen werde . Sogar die prinzipielleErklärung über die Herstellung eines neuenVerhältnisses zur Bundesrepublik wird alsnoch fraglich bezeichnet, obsehon sie seit vielenMonaten schon ein dringender Wunsch desKanzlers an die Alliierten ist . Denn Dr . Aden¬auer weiß, daß das Parlament niemals einemdeutschen Verteidigungsbeitrag zustimmenwird,wenn er als weitere Vorleistung der deutschenSeite auf eine nüf in Aufsicht gestellte undnicht grundsätzlich deklarierte große Revisiondes* deutschTalliierten Verhältnisses vorgeschla¬gen werden sollte.
Was ' tut die Sozialdemokratie?

Auch die Regierungsparteien würden in einemsolchen Fall nicht zustimmen, wenn auch bei

der hohen Behörde, die Liste der offiziellenVerhandlungssprachen und die Beziehungen ■der Schumanplan-Behörde zur OEEC und ECAerörtert .
Tiko-Wiesloch

Karlsruhe (BNN ) . Zu neuerlichen Veröffent¬lichungen zum Fall der Tiefkühlkonserven¬fabrik Bronner & Heuß Naehf . ih Wiesloch gibtdie Badische Bank Erklärungen , die nichtswesentlich Neues über das von uns hierzuschon Mitgeteilte (BNN vom 20 . 6.) enthalten .Es wird erneut betont , daß nach den heutigenFeststellungen der möglicherweise für dieBank eintretende Verlust keinesfalls auch nurannähernd die Gesamtsumme der gegebenenKredite erreichen werde und daß ' die ihr etwaerwachsenden Verluste beim Umfang und beider Ertragslage ihres Geschäfts keineswegseine Gefährdung darstellen . Zur Zeit laufennoch nach verschiedenen Seiten hin Verhand¬lungen um eine Weiterführung des Tiefkühl-unlemehmens und eine Weiterbeschäftigungihrer etwa 200 Arbeiter .

tont bequem in einen Sessel, als beabsichtigeer, vorerst nicht wieder aufzustehen . „Ich habevor Jahren hier in der Pension einen Heirats¬schwindler verhaftet . Sie wird es mir nie ver¬zeihen. Er war ihr bester Kunde . Haben Siekeine anständige Zigarre für mich ? Ich kanndieses Parfüm nicht vertragen .“ v
Ungersbach stellte eine Kiste Zigarren undStreichhölzer auf den Tisch , und der Kriminal¬rat begann die . umständliche Prozedur, dieZigarre in Brand zu setzen. Er rauchte gedan¬kenvoll und meinte ohne jeden Übergang:

„Statt mit dieser uninteressanten Tänzerin dieNacht durchzubummeln , hätten Sie sich lieberEva Arndt widmen sollen ! Aber Sie • jagenimmer im falschen Revier !"Der Journalist sah den Kriminalrat ver¬ständnislos an.
„Ja , ja . . .“ fuhr Klausen fort . „Eva Arndtist doch ein ganz hübsches Mädchen ! Sieschwärmen aber wohl mehr für Blondinen.“
„ Was habe ich mit Ewa Arndt zu tun? Sointeressant ist sie nicht, “
„Sie haben eben keine Phantasie . Ich möchtenur gern wissen, warum der Köter an derBadezimmertür herumschnüffelt . Hunde sinddoch eine sehr unzuverlässige Gesellschaft. Ichhatte mal einen Pinscher . . .“
„Lump ! Komm hierher !“ rief Ungersbach,als der Hund an der Tür zu kratzen begann.Und dann erhob er sich und setzte ihn auf dasBett.
„Das ist auch so eine Art,. Hunde zu er¬ziehen“ , klagte der Kriminalrat . „erst bekom¬men sie einen Klaps, und dann werden sie beiHerrchen aufs Bett gesetzt! Weshalb zum Teu¬fel haben Sie sich so fein gemacht? ErwartenSie Besuch ?“
„Nein“, entgegnete Ungersbach, „ich wollteheute abend ausgehen . Ich habe ja schließlichUrlaub . Nun sagen Sie mir endlich, was dasalberne Geschwätz über Eva Arndt bedeutet!

einer Erfüllung der vom Kanzler dargelegtenVoraussetzungen Dr. Adenauer entschlossen ist,das deutsche Ja auch nur mit den Stimmeneiner knappen parlamentarischen Mehrheitauszusprechen. Dieser nicht leichte Entschlußdes Regierungschefs ist aber durch die Zustim¬mung des neuen Vorsitzenden des DeutschenGewerkschaftsbundes zum Verteidigungsbei¬trag sehr erleichtert worden. Diese Stellung¬nahme Christian Fettes ist zwar nur seine per¬sönliche Meinung, sie bedeutet aber dennocheine Rückenstärkung des Kanzlers gegenüberseiner parlamentarischen Opposition. Wobeiallerdings noch angemerkt werden muß, daßsich die Erklärungen Dr. Adenauers und Dr.Schumachers über die Basis eines deutschenJa sowohl hinsichtlich der Forderung deutscherGleichberechtigung als auch eines ' alliiertenSchutzschirmskaum unterscheiden und der Un¬terschied nur darin liegen wird , wann dieseForderungen als erfüllt anzusehen sein wer¬den. Ein Nein aber gegen den Verteidigungs¬beitrag, eine „Ohne-mich-Bekenntnis“ hat dieSozialdemokratie nie ausgesprochen. Sie hates auch in ihrer scharfen letzten Erklärung ge¬gen den Kanzler nicht getan.
Die Vorentscheidung aber liegt beim Westen.Nicht nur darin , ob dieser eine militärisch an¬nehmbare Form vorschlägt, sondern auch dar¬über, ob er die Partnerschaft in Gleichberech¬tigung schafft. Der Westen hat nicht nur daserste Wort, er hat ein sehr entscheidendes Wortin dieser Schicksalsfrage zu sprechen, die end¬gültige Absage nämlich an die Zeit des Be¬satzungsregimes.

Ein Vergleich des RemerschenÜbergangsgeldsmit den Witwenpensionen der vom „Führer “
des 3 . Reiches ihrer Männer beraubten Frauendes Marschall Rommel und des Obersten Graf
Stauffenberg erhärtet die , Tatsache, daß die
Ruhegehälter der außer der Reihe beförderten ,verhältnismäßig jungen Offiziere nicht über¬trieben hoch sind. So erhält Frau Rommel 336DM im Monat und die Frau Stauffenberg dürfte ,da ihr Mann in sehr jungem Alter sein Lebenanläßlich des Attentats vom 20 . Juli 1944 be¬schließen mußte, kaum mehr wie 250 DM be¬ziehen.

Auch der etwa 2000 DM monatlich betra¬gende Ruhegehalt des Marschalls Rundstedtkönnte zu Mißverständnissen über die Gene¬
ralspensionen führen . Rundstedt ist mit Ab¬stand der dienstälteste General der Wehrmacht,der entsprechend den ihm ranglich gleich¬gestellten Staatssekretären auf besondere Zu¬
lagen Anspruch hat . Die Mehrzahl der nochlebenden Generalobersten und Generale - derInfanterie , denen seit 1933 nur eine Beförde¬
rung alle sechs Jahre anerkannt wird , dürfteetwa 800—1300 DM und die Masse der ehe¬
maligen Generalmajore etwa 500—600 DM er¬halten.
Der Tod machte auch vor Generälen nicht halt

Dazu ist zu bedenken, daß der Tod unter denGenerälen des zweiten Weltkrieges eine furcht¬bare Ernte gehalten hat . 1939 umfaßte die
Rangliste etwa 400 Generäle und 1945 insge¬samt 1248 . 200 sind gefallen und 328 vermißt ,tödlich verunglückt, hingerichtet oder habendurch Selbstmord geendet.Die Erbitterung unter den alten Offizierenfindet vor allem Nahrung dadurch , daß ihr
Ruhegehalt durch das „131er-Gesetz“ erheblichunter den der im Rang gleichgestellten zivilenBeamter!' gedrückt worden ist . So erhalten ein
Oberpräsident der Gehaltsgruppe B 3a : 1612,50DM und der ihm gleichgestellte Generaloberstetwa 850 .— DM ; ein. Ministerialdirektor derGruppe B4 : 1300 DM1 und der ihm gleichge¬stellte Generalleutnant nur etwa 650 DM ; ein
Ministerialdirigent der Gruppe B7a: 1090 DMund ein Generalmajor nur etwa 550 DM .Es ist natürlich schwer , die Öffentlichkeit füreine Korrektur dieser Benachteiligung zu er¬wärmen. Man muß aber davor warnen , dieAbneigung der Weimarer "Republik gegen dasBerufssoldatentum zu wiederholen und diewertvollen Kräfte des alten Heeres, wie z . B.die Generale Speidel, Heusinger, Hoßbach, Man-teuffel und Linde in das andere Lager zutreiben. Ein Teil von ihnen hat nicht nur ' denWeg zu Dr. Adenauer, sondern auch den per¬sönlichen Kontakt zum Oppositionsführer Dr.Schumacher gefunden.

Selbstverständlich werden wir uns in Exi¬stenzfragen der Bundesrepublik niemals mehrvon der deutschen Generalität wie zur Zeitdes Reichswehrgenerals Kurt Schleichers Dik¬tate machen lassen. Dagegen dürfte eine Über¬prüfung gewisser Härten des „131er-Gesetzes“anläßlich der in Arbeit befindlichen Novellezum Beamtengesetz im Interesse beider Teilegelegen sein.
Polizei-Oberst a. D. Dr. Schützinger-Bonn.

Landtagsdebatte wegen eines Zeitungsartikels
Gesetzentwurf über Schulanfang an den Kulturausschuß

Von unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart . Noch ehe der Landtag auf seinergestrigen Sitzung überhaupt zur Tagesordnungübergegangen war . löste eine von PräsidentKeil verlesene Erklärung der SPD -Fraktioneine lebhafte Südweststaatdebatte aus. Sie wardurch einen in einer Stuttgarter Zeitung ver¬öffentlichten Artikel ausgelöst worden in dembehauptet wurde, „in politischen Kreisen seider Vollzug des Bundesgesetzes vom 4. 5. 1951zur Durchführung der Neugliederung der süd¬westdeutschen Länder neuerdings im Hinblickauf den Termin der Volksabstimmung vom16. 9. 1951 als nachprüfungsbedürftig bezeich¬net worden.“ Die SPD legt Wert auf die Fest¬stellung, daß sie nach wie vor eine baldige Ab¬stimmung für geboten hält .Abgeordneter Dr. Werber (CDU) äußerteden Verdacht, daß gewisse Stuttgarter Kreisenicht mehr so fest an den Erfolg ihrer Sacheglaubten. Innenminister Ulrich erklärte ,daß man die Volksabstimmung zu dem festge¬setzten Termin durchführen wolle.Abgeordneter Alex Möller (SPD ) wies, zuDr. Werber gewandt- darauf hin . daß Süd¬baden das Bundesverfassungsgericht angerufenhabe und damit bei der gegenwärtigen Situa¬tion den Abstimmungstermin gefährde Abge, -

Deswegen sind Sie ja schließlich heraufgekom¬men .“
„Der Hund . . sagte Klausen, „er sitzt schonwieder vor dem Badezimmer Was halten Siedavon, wenn wir eine Partie Schach spielen?Ich habe zu Hause angerufen . Sie erwartenmich nicht zum Essen. Aber Sie wollen jabummeln. Ja also, ich sprach von Eva Arndt,nicht wahr?“
„Was ist mit ihr ?“
Der Kriminalrat knipste die Asche seinerZigarre ab .
„Sie ist fort !“
Ungersbach gab dem Terrier einen zweitenKlaps. „Was heißt das — sie ist fort ?“
„Nun, was soll es schon heißen: Sie ist na¬türlich aus der Dahlienstraße ausgezogen. Siehatte irgendwo im Westen ein Zimmer gemie¬tet , angeblich um sich nach einer neuen Stel¬lung umzusehen. Jedenfalls schickte ich heute»

nachmittag einen Beamten zu der neuenAdresse. Er kam mit der Behauptung zurück,Eva Arndt habe das Zimmer für den laufen¬den Monat bezahlt und sei mit unbekanntemZiel verreist . Nun lassen Sie doch endlich denverdammten Köter vor dem Badezimmer sit¬zen! Ich weiß es nun ja schon bereits, daß indem Badezimmer jemand ist , den Sie mir nichtzeigen wollen.“
Kriminalbeamte sind doch sehr taktloseLeute“

, erwiderte der Journalist sarkastisch.„Wo mag sie denn hingefahren sein? Sie kön¬nen übrigens ganz offen sprechen. Man ver¬steht kein Wort nebenan. Ich habe es zurGenüge ausprobiert “
„Jedenfalls ist sie verschwunden“

, erklärteKlausen, „und ich möchte wissen, warum sieso schnell das Weite gesucht hat . Das Ist dochgeradezu unlogisch. Im allgemeinen ver¬schwinden Leute, die etwas auf dem Kerbholzhaben.“

ordneter Dr . Hausmann (DVP) begrüßte denArtikel in der Stuttgarter Zeitung mit der Be¬gründung man dürfe Freiburg nicht die Hand¬habe bieten, sich vor eine vollendete Tatsachegestellt zu sehen. Abgeordneter Kühn (CDU)bezeichnete den Artikel als „eine kapitaleDummheit erster Klasse“ . Dr . Werber und Ab¬geordneter Kühn stellten die Frage , warumman jetzt erst und nicht schon zu einem frühe¬ren Zeitpunkt in Bonn auf eine möglichst recht¬zeitige Konstituierung des Verfassungsgerichtsgedrängt habe . Innenminister Ulrich erklärtedarauf , für die Konstituierung des Verfassungs¬gerichts sei nicht die württemberg -badischeRegierung, sondern Bonn verantwortlich.
Im weiteren»Verlauf der Sitzung verwies dasPlenum den Gesetzentwurf über Schulanfangund Beginn der Schulpflicht an den Kultur¬ausschuß .
Der Antrag des Finanzausschusses auf Vor¬wegbewilligung eines Betrages von 528 000DM zum Ausbau des Präsidialgebäudes der In¬dustrie- und Handelskammer Karlsruhe (ehe¬maliges Prinz-Max-Palais) zur Unterbringungdes Bundesverfassungsgerichts wurde vom1Plenum bewilligt.

„Ja “
, bestätigte der Journalist , „das ist dieLogik der Kriminalpolizei. Es ist keineswegsgesagt, daß diese Logik falsch ist . Sie ist nursehr einfach .“

. „Was wollen Sie denn damit sagen?“
„ Ich dachte nur darüber nach, ob Eva Arndteine Anhängerin des Buddhismus ist .“• „Sie meinen . . .?“
Ungersbach zuckte die Schultern.
„Eva Arndt ist fort . Der Buddha ist fort . Im- ,Hierhin ein eigenartiges Zusammentreffen.Aber ich möchte Ihnen gleich sagen, daß es mirvöllig schleierhaft ist, was Eva Arndt bewogenhaben könnte, sich den Buddha anzueignen.“„Diese These ist recht unwahrscheinlich. Nunwill ich Sie aber nicht länger aufhalten . Dasheißt, ich kann mir denken, wie unangenehmes ist, so lange Zeit in einem Badezimmer (War¬ten zu müssen. Was ich noch sagen wollte ! Esist mir unerklärlich, aus welchem Motiv diePresse einen derartigen Lärm um diese Ge¬schichte macht.“ Der Kriminalrat erhob sichund nahm seinen Hut von dem Tisch . „Siescheinen aber recht vornehmen Besuch zu ha¬ben . Diese Handschuhe gibt es jedenfalls nur,in wenigen eleganten Geschäften. Darüberhinaus wünschen ich Ihnen einen recht frohenAbend!“

Er zwinkerte dem Journalisten mit einemAuge zu und verschwand mit einem verständ¬nisvollen Lächeln um den Mund so unvermit¬telt, wie er vorher aufgetaucht war . Zurückblieb eine Wolke von Zigarrenrauch. Der Hundvor der Badezimmertür begann zu knurren .Dann fiel die Etagentür ins Schloß . Der Ter¬rier begann seine Pfoten zu lecken und schienjetzt völlig desinteressiert zu sein. Ungersbachschloß die Tür zu dem Badezimmer wieder auf.„Sie sind ja zwar nicht laut gewesen, aberKlausen hat es dennoch bemerkt . Sie nabenmeinen Hund behext, er schnüffelte andauerndan der Tim herum .“ - (Fortsetzung folgt .)
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Stafforter Holzschlappen
Wir Menschen , sagte schon Voltaire , verges¬sen viel zu viel und viel zu schnell . Wäre <Jemnicht so , wüßte wenigstens noch irgend jemand ,wie die Bewohner des kleinen Hardtdörfchens

Staffort auf die originelle Idee kamen , Holz¬
schuhe anzufertigen . Vielleicht dachten sie da¬
mals , daß es besser sei , barhäuptig als barfuß
zu gehen und begannen , da ihnen schon immerdas Hemd näher war als der Rock , jenes an¬
mutige Schuhwerk zu schnitzen , mit dem die
Holländer seit Jahrhunderten gemütlch über
das Pflaster ihrer freundlichen Städtchen klap¬
pern . Mit der Holzschuhmacherei führten die
Stafforter das Sprichwort ad absurdum , daß
man in den Beinen haben müsse , was mannicht im Kopfe hat .

Bald gab es keine Gemeinde mehr , in der
man nicht in Stafforter Holzschuhen aufs Feld
ging . Möglich, daß es der Verdienst war , viel¬
leicht auch der Neid , nicht selbst auf diesen Ge¬
danken gekommen zu sein , der die Friedrichs¬
taler Nachbarn immer wieder zu Sticheleien
gegen die „Stafforter Holzschlappen “ aufzäumte .
Und so hat am Tage der Narrenfreiheit , am
1 . April , wo im Scherz auch der Betroffene
lachen soll, so ein „ freundlicher Nachbar “ die
Schleuder gespannt , um mit der BNN-Meldung ,in Staffort finde , verbunden mit einem Topi¬
namburblütenfest , das erste Holzschuhrennen
Deutschlands statt , den Staffortern eines auf
den Pelz zu brennen .

Der Witz saß . Aber die Stafforter parierten
ihn elegant : Sie veranstalteten in dieser Woche
tatsächlich das erste deutsche Holzschuhrennen .
Die Strecke ging über 700 Meter . Für Mädchen
war es ein einfacher Lauf , bei dem eine Flasche
Topinamburgschnaps als Staffettenholz diente .Für Männer waren Hindernisse eingebaut . An
der „Tankstelle “ am „Schwanen “ mußte ein
Glas Topinamburschnaps ausgetrunken werden ,und dann konnte man erneut wie der preu¬ßische Husar bei Jena weiterstürmen . Tausende
von Zuschauern aus der ganzen Hardt hatten
ihre helle Freude an dem Wettkampf . Un da
dieser Brauch beibehalten werden soll , wird er
spätestens im Jahre 2051 sein hundertjähriges
Bestehen feiern .

Da , wie schon gesagt , der Mensch viel zu viel
und zu schnell vergißt , wollen wir doch für
alle Zeiten festhalten , daß dieser Brauch durch
eine Aprilmeldung in den BNN entstand , und
wollen dem Festausschußvorsitzenden für das
Jahr 2051 die Arbeit zum Konzept seiner Fest¬
rede erleichtern , wenn er in alten Chroniken
verzweifelt danach suchen sollte , was vor 100
Jahren den Anstoß zu diesem originellen Wett¬
lauf gab . Und wir , d . h . unsere Enkel , wollen
ihm dazu — falls es in hundert Jahren mehr
Papier gibt als jetzt — eine BNN -Sonderseite
gestalten , die sich sehen lassen kann .

Ibikus .

Stadtverwaltung
empfing die dänischen Gäste

Im Haus Solms wurden gestern vormittag die
dänischen Gäste des DGB -Jugendortsaius -
schusses Karlsruhe von Vertretern der Stadt¬
verwaltung empfangen . Stadtoberrechtsrat Dr .
Keidel hieß die jungen Dänen im Namen des
Oberbürgermeisters herzlich willkommen und
bat sie , sich während ihres hiesigen Aufent¬
haltes auch als Gäste der Stadt Karlsruhe .zu
fühlen . Jeder Teilnehmer erhielt eine Dauer¬
freikarte für den Stadtgarten . Der Vorsitzende
des Deutschen Gewerkschaftsibundes , Ortsaus¬
schuß Karlsruhe , Pietsch , hob hervor , daß der
Jugendaustausch nicht nur für jeden der Be¬
teiligten ein persönliches Erlebnis sei , sondern
auch ein wesentlicher Schritt zur angestrebten
Völkerverständigung . Im Namen seiner Kame¬
raden dankte ein junger Däne der Stadt¬
verwaltung und dem Gewerkschaftsbund für
die überaus herzliche Aufnahme .in Karlsruhe .
Anschließend wurden den Gästen auf einer
Rundfahrt die Sehenswürdigkeiten der Stadt
gezeigt .
DGB-Staffel in Karlsruhe eingetroffen

In Karlsruhe traf gestern nachmittag eine
Radfahrerstaffel ein . die eine Botschaft des
Deutschen Gewerkschaftsbundes aus Düsseldorf
nach Mailand zum Weltgewerkschaftskongreß
bringt . Die Fahrer wurden von Angehörigen
des Karlsruher Ortsausschusses in Eberbach ab¬
geholt . Nach eintägigem Aufenthalt in Karls¬
ruhe wird die Staffel in Richtung Freiburg
weiterfahren .

37 Veranstaltungen durch Neufeldt
Wie die Konzertdirektion Kurt Neufeldt mit¬

teilt , hat sie in der abgelaufenen Konzertsaison
(September 1950 bis Juni 1951) 37 Veranstal¬
tungen herausgebracht : neun Kammermusik¬
abende , acht Klavierabende , fünf Gesangs -
konzerte , vier Lichtbildervdrträge , drei Tanz¬
abende , zwei Vioiinabende , zwei Orchester -'
konzerte , zwei Chorkonzerte ohne Begleitung ,
ein Chorkonzert mit Orchester und einen
Bunten Abend . Diese Summe von Veranstal¬
tungen ist ein anerkennenswerter Beitrag für
das kulturelle Leben unserer Stadt . Bedauerlich
nur , daß einige der Abende , insbesondere der
Konzerte , nicht jenen großen Besucherkreis
fanden , den sie verdient hätten .

Fünfjähriges Mädchen sprang
ins Motorrad

Ein fünfjähriges Mädchen , das auf der Zehnt¬
straße in Durlach unvorsichtig auf die Fahr¬
bahn sprang , wurde von einem Kraftradfahrer
angefahren , wobei es einen Schlüsselbeinbriich
und Prellungen erlitt . Der Kraftradfahrer und
seine Begleiterin wurden leicht verletzt . —
Ebenfalls verletzt wurde ein Kraftradfahrer ,
den auf der Kaiserallee in Höhe der Lessing¬
straße ein überholender Personenkraftwagen
streifte . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt .
— Bei der Hauptpost stieß ein in südlicher
Richtung durch die Karlstraße fahrender Per¬
sonenkraftwagen , dessen Fahrer die Vorfahrt
nicht beachtete , mit einem in Richtung Mühl -

Wie wird das Wetter? ]
- — ■*

Leichte Erwärmung
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Freitag früh : Am Donnerstag¬
morgen noch stark bewölkt und strichweise etwas
Regen . Im Laufe des Tages allmählich Bewöl¬
kungsrückgang . Tageshöchsttemperaturen 19 bis
22 Grad , Tiefsttemperaturen in der Nacht zum
Freitag 12 bis 15 Grad . Mäßige südwestliche Winde

Rheinwasserstände
27. Juni . Breisach 372 (—8) , Straßburg 420 ( ±0 )

Karlsruhe -Maxau 611 (+ 13) , Mannheim 481 ( + 15) ,
Caub 340 ( + 13) .

Glanzvolle „ Apollos-Premiere

Parade vierbeiniger Zirkus *Stars
Tollkühne Dressuren und Glanzleistungender Artistik fanden dankbares Publikum

Wer Tiere liebt ,
wird von Zirkus
„Apollo “

,begeistert
sein . Seit Jahren
hat Karlsruhe —
wohl bedingt durch
die nach dem Krie¬
ge erschwerteTier -

besehaffung —
keine solche Pa¬

rade wertvoller
Raubtiere und Exo¬

ten , edler Pferde und ge¬
lehriger Hunde zu sehen
bekommen .FünfzehnPro -’ grammnummern werden
von vierbeinigen „Stars “

bestritten . Dressuren von kaum
zu überbietender Tollkühn¬
heit lösen reizvolle , spielerisch
anmutende Vorführungen ab .

Die Sensation des Abends sind Julio und
Lolita Dola mit ihren prächtigen Wüsten¬
königen . Selbst die Leute vom Bau , die den
„Todeskuß im Löwenkäfig “ schon unzählige

Male gesehen haben , halten immer wieder den
Atem an , wenn Lolita ihren Arm , Julio aber
sein ganzes Gesicht in den Rachen der fauchen¬
den Löwin stecken . Nicht weniger gewagt , ob¬
wohl wesentlich harmloser scheinend , ist die
Bären -Nummer . Wer die Unberechenbarkeit des
Bären und die Unverträglichkeit der einzelnen
Bärenrassen untereinander kennt , wird er¬
messen können , wieviel Mut dazu gehört , sich
mitten in eine gemischte Gruppe von Polar - ,
Isabellen - , Himalaja - und Grislybären hinein¬
zustellen . Mit ungeheurer Geduld mußte Tier¬
lehrer Bela May zu Werke gehen , um seinen
rauhen Gesellen die possierlichen Kunststücke
beizubringen , die sie nun Tag für Tag mit der
tolpatschigen Anmut eines lebendig gewordenen
Teddybären vorführen .

An das Lied vom „kleinen Elefanten “ er¬
innern fünf Dickhäuter aus Ceylon . Sie sind
erst fünf bis sechs Jahre alt und haben
noch die Eigenarten und Launen gleichaltriger
Menschenkinder ; ihrem Freund und Meister
Ivor Rosaire aber folgen sie aufs Wort , ja es
scheint , daß sie sich — wiederum Menschen¬
kindern gleich — recht gern vor Zuschauern
produzieren . Dann aber kommt eine Nummer ,
die jeden stolzen Hundebesitzer mit Neid er¬
füllt : Nein , was diese Jockey -Hunde können ,
kann sein Struppi nun doch nicht ! Sie reiten ,
als läge auch für sie „ das Glück der Erde auf
dem Rücken der Pferde “ . Und eine Boxer -Elf

Der Aschenbecher und die Locken
Wilde Zuschauer bei den „Wilden Männern“ — Ein gerichtliches Nachspiel

Während der von eklem zahlreichen Publi¬
kum mit großem Interesse verfolgten inter¬
nationalen Freistil -Ringkämpfe , in der Ausstel¬
lungshalle kam ein junger Geschäftsmann aus
Stuttgart auf der Durchreise , wie so viele , in
die Ausstellungshalle , um sich für einen Abend
Zerstreuung zu verschaffen . Dort ließ er sich
von der allgemeinen Sportbegeisterung des
Publikums hinreißen . Während die anderen
mit Bierfilzen und leichteren Gegenständen
nach der Bühne warfen , schleuderte er einen
gewichtigen Aschenbecher in der Richtung
Bühne .

Aber statt des Objektes seines Mißfallens
traf er eine junge Dame die lautlos zusammen¬
sackte . Ins Krankenhaus eingeliefert , stellte der

burger Tor fahrenden Personenkraftwagen zu¬
sammen , dessen Fahrer unter Alkoholeinwir¬
kung stand . Die Fahrzeuge der beiden Ver¬
kehrssünder wurden beschädigt .

Sängerbesuch aus der Pfalz
Der Gesangverein „Liederkranz “ Lußstadt /

Pfalz wird der Stadt Karlsruhe am kommenden
Sonntag mit etwa 300—350 Sängern und Fa¬
milienangehörigen einen Besuch abstatten . Der
Sonderzug aus der Pfalz trifft um 8 Uhr im
Karlsruher Hauptbahnhaf ein . Nach der Be¬
grüßung der Gäste durch den Verkehrsverein
und den Pfälzerwaldverein besuchen die Pfäl¬
zer den Stadtgarten , wo die Sänger zusammen
mit ihrer Müsikkapelle einige Stücke zum
■besten geben . Um 11 Uhr fährt der Sonderzug
zum Peter -und -Pauls -Fest nach Breiten weiter .

Sterbefälle vom 26. und 27 . Juni
26. Juni ; Krell Martin , Malermeister , Wil-

helmstraße 3 (73 J .) .
27 . Juni : Lautermilch Emil , Schriftsetzer . Gar¬

tenstraße 3a (72 J .) ; Arndt Franz , Hilfsarbeiter ,
Zeppelinstraße 68 (79 J .).

Arzt eine 10 cm lange schnittartige Platz¬
wunde fest , die sie etwa zwei Wochen arbeits¬
unfähig machte und einen Teil ihrer Locken
forderte . Es gab also eine vorübergehende Stö¬
rung der Frisur , was sie veranlaßte , sich einen
besonderen Schal zur Verkleidung und einen
besonderen Hut zur Verdeckung der Schön¬
heitsfehler anzuschaffen . Dafür verlangte sie
Geldersatz ferner ein Schmerzensgeld , die
Rückerstattung der Arzt - und Medikamenten -
kosten . einen Ausgleich für den Verdienst¬
ausfall und Ersatz für Aufwendungen , die sie
für zwei dienstbare Geister hatte . Diese mußte
sie einstellen . um Haushalt und Geschäftsbe¬
trieb weiterführen zu können . Alles in allem
machte sie einen Schaden von 500 DM geltend .

Eine Zivilkammer des Landgerichts hatte
sich mit diesem Rechtsstreit zu befassen . Der
Herr aus Stuttgart stellte sich streitig und
meinte , wer zu solchen Veranstaltungen gehe ,
nehme das Risiko auf sich , in ähnlicher Weise,
wie geschehen behandelt zu werden und ver¬
trat des Standpunkt , die Klägerin müsse den
Schaden selbst tragen .

Das Gericht teilte diese Auffassung nicht
und machte einen Vergleichsvorschlag , auf den
der Beklagte jedoch . nicht einging . Er ver¬
langte eine gerichtliche Entscheidung , die in
den nächsten Tagen zu erwarten ist . fm.

Stanek -Prozeß am 2. Juli
Am 2 . Juli eröffnet das Landgericht Karls¬

ruhe seine zweite diesjährige Schwurgerichts¬
periode für dieses Jahr . In Karlsruhe steht als
einziger Fall die Mordaffaire Stanek zur Ver¬
handlung . Der Prozeß dauert etwa zwei Tage
lang . Am 4. Juli begibt sich das Gericht nach
Pforzheim , um einen Raubmord abzuurteilen .
Angeklagt ist ein gewisser August Heiler . Am
9 . Juli wird , gleichfalls in Pforzheim , die Ver¬
handlung gegen Friedrich Raisch wegen Mor¬
des beginnen . Zu diesem Prozeß sind insgesamt
79 Zeugen geladen .

Künstler unterstützen BNN-Hilfsaktion
Buöter Abend des Amerikanisch-Deqtschen Frauenclubs war ein großer Erfolg

Der gestern abend im Studentenhaus vom
Deutsch -Amerikanischen Frauenklub zugun¬
sten der BNN-Aktion „Hilfe gegen Kinder¬
lähmung “ veranstaltete Bunte Abend wurde
ideell und materiell ein überaus großer Erfolg .
Wie bereits im vergangenen Jahr fanden sich
für diesen gemeinnützigen Zweck erneut Deut¬
sche und Amerikaner zu einer Veranstaltung
zusammen , bei der sich alle Mitwirkenden
selbstlos in den Dienst der guten Sache stell¬
ten , darunter zahlreiche Mitglieder des Bad .
Staatstheaters . Die große Überraschung des
Abends war die Mitteilung , daß durch die In¬
itiative von Landrat Groß und seiner Gattin
in den letzten Tagen bei Firmen des Land¬
kreises Karlsruhe für die BNN-Aktion ein
Geldbetrag von 3117 DM gesammelt wurde .

Der Saal des Studentenhauses war voll¬
besetzt , als der Vorsitzende des Kuratoriums
der BNN-Hilfsaktion , Reg .-Medizinalrat Dr.
Hamacher , dem Deutsch - Amerikanischen
Frauenklub den Dank des Kuratoriums für
diese Veranstaltung aussprach . Mit Sorge ver¬
folgen wir , so erklärte er , die schwere Seuche
der Kinderlähmung , von der angenommen
wird , daß sie mit dem zivilisatorischen Fort¬
schritt stetig anwächst . Der hohe Befall der
kulturell hochstehenden Länder sei ein Beweis
für diese Annahme . Wer in den Sitzungen des
Kuratoriums , so erklärte Dr . Hamacher weiter ,
das endlose Leid der durch die Poliomyelitis -
Krankheit Betroffenen erfahren habe , der
fände sich angesichts des Glückes des Voll¬
besitzes seiner Glieder kerne bereit , den ge»
lähmten Kranken zu helfen . Hilfe sei um so
dringender erforderlich , als die Kosten für die
langwierigen und langdauemden ' Lähmungen
von den Krankenkassen in den meisten Fällen
nicht bestritten werden . Mit dem tief empfun¬
denen Danlc für das den Kranken entgegen¬
gebrachte Verständnis schloß Dr . Hamacher
seine Ansprache . Mr . Gardner selbst , der Resi¬
dent Officer , übersetzte die Rede für seine
Landsleute ins Englische .

Das Programm selbst brachte eine außer¬
ordentlich glückliche und neuartige Mischung
von Gesang , Musik , Tanz und — Mode¬
schau . Angesagt durch Hans Schladebach
(Shelton Stone für die Amerikaner ) rollte
eine Veranstaltungsfolge ab , die nahezu drei
Stunden lang Deutsche und Amerikaner in
allerbester Stimmung hielt . Um das Niveau
des Programms zu demonstrieren , genügen die
Namen : Otto Matzerath und Heinz Hoffmann -
Glewe am Flügel ; als Sänger und Sängerin¬
nen : Hannelore Wolf-Ramponi , Erika Köth ,
Jan Michael Schroeder und Bert Rohrbach ;

für diesen Abend nach Karlsruhe wiederge¬
kehrt Betina Brücker ; völlig neu , als „Miß
Vane “

,' Anke Naumann ; den Puppenfeewalzer
tanzend Marianne Baumgärtner ; vielbejubelt
Gudrun Nierich und Hubert Türmer . In ei¬
nem amerikanischen Singspiel Adrienne Bar¬
nett und Hans Neugebauer , als Pianistin die
Amerikanerin Virginia Pleasants . Jede Folge
ein voller Erfolg . Bestaunt auch die mit Chic
und Charme gezeigten Moden der Fa . Celina -
Moden , vorgeführt von Damen des Clubs . (Die
Hüte stammten aus dem Hutsalon Schapke , die
Taschen waren von der Fa . Morlock , die Fri¬
suren hatte Heberdinger besorgt .) Dazu gab es
eine Tombola , an deren Zustandekommen
zahlreiche Karlsruher Firmen mitgewirkt hat¬
ten . (Namen folgen später .)

Alles in allem : Ein großer Erfolg für unsere
Hilfsaktion . Auch an dieser Stelle gebührt
dem rührigen Deutsch -Amerikanischen Frauen¬
club und den Künstlern herzlicher Dank ! jw .

spielt Fußball (sprich „Nasenball “) mit hauch¬
dünnen Luftballons , daß es nur so seine Art
hat . John Cooper ist in diesem Fall Trainer und
Schiedsrichter zugleich .

Das Herz des Pferdefreundes schlägt höher ,
wenn Meisterdresseur Ernst Ross und der junge
Nachwuchsdresseur Heinz Köhler -Wacker ab¬
wechselnd die schönsten Pferde des Apollo-
Marstalls in imposanten römischen Spielen und
Freiheitsdressuren aller Art vorführen . Zum
erstenmal in Deutschland werden dabei nor¬
wegische Fjordpferde gezeigt . Ernst Ross er¬
weist sich nicht nur als Meister der Dressur ,sondern auch als Meister der Hohen Schule , die
er mit vollendeter Eleganz reitet . Die beiden
Dresseure führen neben Pferden auch ein
„Exotisches Potpourri “ vor , an dem Kamele ,Dromedare , Lamas , Guanacos und Zebras be¬
teiligt sind . Ein „Karussell “

, das rund 50 Exoten
in der Manege vereinigt , beschließt diese einzig¬
artige Tierrevue . Wer damit noch nicht genug
hat , kann sich in der Pause draußen im Apollo-
Zoo mit Tarzan , dem zur ' Zeit einzigen in
Europa lebenden Menschenaffen „unterhalten “ ,kann Paviane und Rhesusäffchen necken , kann
einen schwarzen Panther bestaunen , einer ur¬
alten Riesenschildkröte „aufs Dach“ klopfen und
eine Reihe anderer seltener Tiere kennen -
lemen .

Die rein artistischen Darbietungen halten sich
mit den Tiernummern in puncto Reichhaltigkeit
und Qualität durchaus die Waage . Da ist Alma
Piaia , die „Venus am Trapez “ . Wenn sie einer
Vision gleich — scheinbar aller Erdenschwere
entrückt und nur von den Strahlen der Schein¬
werfer getragen — durch die Kuppel „tanzt “ ,denkt wohl niemand an den ungeheuren Kraft¬
aufwand , der diesem graziösen Schweben zu¬
grunde liegt . Da ist Paolo , in aller Welt als
„ König der -Jongleure “ bezeichnet . Nicht zu un¬
recht , denn in seinen Händen werden Bälle und
Ringe zu folgsamen Wesen , mit denen er bisher
unerreichte Tricks vollbringt . Da sind ferner
Pedro und Juanita mit ihrem beachtlichen
Balanceakt am schwingenden Drahtseil und
Wazfcan’s braunhäutige ' Rif -Kabylen mit ihren
atemberaubenden Arabersprüngen . Und da sind
nicht zuletzt zwei Artistengruppen , die heftige
Attacken gegen die Lachmuskeln der Zuschauer
reiten : Das Exzentrikpaar Wilco mit einer un¬
widerstehlichen Parodie auf den „Rudi Fischer
im Fußballtor “ und die Drei Chabris , ein Spaß¬
machertrio von Format . Reizvolle Tänze des
Apollo -Balletts und andere originelle Einlagen
runden dieses ungewöhnlich reichhaltige Pro¬
gramm ab . ^Während der Pause stürzen über einen künst¬
lichen Wasserfall 600 000 Liter Wasser in die
Manege und verwandeln sie in einen roman¬
tischen Traumsee mit — nun , allzuviel soll nicht
vorweggenommen werden . Gewiß wird dieser

Julio Dola beim „Todeskuß im Löwenkäfig “
Fotos : S (hiesiger

ganz auf optische Wirkung eingestellte Teil des
Doppelprogramms stets Geschmacksache blei¬
ben . Der stürmische Beifall nach der gestrigen
Premiere bewies jedoch , jlaß die Karlsruher
nicht nur Dressuren und artistische Leistungen ,
sondern auch eine romantisch - phantastische
Wasserpantomime , dieses bewährte Requisit ge¬
pflegter Zirkuskunst , richtig zif würdigen wissen .

I . M.

Das Kaiser-Wilhelm-Denkmal in Gefahr?
Probleme um die Neugestaltung des Platzes am Mühlburger Tor

Vor einiger Zeit veröffentlichten wir die
Nachricht , daß der Planungsbeirat der Stadt¬
verwaltung nahegelegt hat , die Frage der Um¬
gestaltung des Platzes am Mühlburger Tor
nicht vorschnell durch die städtischen Ämter
entscheiden zu lassen , sondern durch einen
Wettbewerb unter den Karlsruher Architekten
zu klären .

Es scheint uns richtig , das Problem nun
doch noch einmal aufzugreifen und kurz zu
erklären , worum es sich bei den Äänen , den
Mühlburger -Tor -Platz umzugestalten , eigent¬
lich handelt . Bereits aus Anlaß des Abbruches
der Wachhäuschen am Mühlburger Tor im Fe¬
bruar dieses Jahres verwiesen wir auf die
aus Gründen des Verkehrs erwachsene Not¬
wendigkeit , über kurz oder lang zu einer Neu¬
gestaltung des Platzes zu kommen . Dem Ver¬
kehr ' sind ja bekanntlich die Ruinen der Wein-
brennerschen Wachhäuschen zum Opfer ge¬
fallen . Aber wenn auch die Hausteine seiner¬
zeit sehr sorgfältig numeriert und aufbewahrt
wurden , so hat es doch nicht den Anschein , als
würden diese Bauten jemals wieder erstellt
werden . Um gewissen Bedürfnissen entgegen¬
zukommen , ist ein Teil des nördlichen Wach¬
hauses bekanntlich stehengeblieben ; aber es
ist nur eine Frage der Zeit (und des Geldes ,
weil nämlich neue Toiletten gebaut werden
müssen ) , wann auch dieses Fragment ver¬
schwindet .

Die größten Schwierigkeiten bei der Absicht ,
den Mühlburger -Tor -Platz neu zu gestalten ,
erwachsen aus der Notwendigkeit , die Linien¬
führung der Straßenbahn um das Kaiserdenk¬
mal herum aus Gründen eines geringeren Ver¬
schleißes und einer Verkürzung der Fahrzeit
zu ändern . Die Städtischen Werke und das
Tiefbauamt tragen sich , wie bereits bei frühe¬
rer Gelegenheit erwähnt , mit dem Gedanken ,
die Straßenbahn hart nördlich und südlich des

KURZE STADTNOTIZEN
Der Landesverband der vertriebenen Deutschen ,

Ortsgruppe West , veranstaltet am Freitag , 29. 6 .,
im „Kühlen Krug “ um 20 Uhr eine Mitgliederver¬
sammlung mit anschließendem Filmvortrag . Am
Sonntag , 15. 7 ., findet eine Omnibusfahrt in den
Schwarzwald statt .

Pommers che Landsmannschaft . Das Pommern¬
treffen mit Tanz findet am Samstag , 30. 6., 20 Uhr ,
im „Weißen Rößl “ am Rüppurrer -Tor -Platz statt .

Prof . Michel Mouskhely , Präsident der „Union
Federaliste Interuniversitaire “ , spricht am Freitag ,
29 . 6 ., 20 Uhr , im Studetenhaus in Karlsruhe über
„Warum und wie schaffen wir ein vereinigtes
Europa ? “ Veranstalter : Karlsruher Burschenschaft
„Teutonia “ an der TH .

Versammlung der Kioskbesitzer . Am Freitag ,
28 . 6. , 21 Uhr , in der „Wacht am Rhein “ wichtige
Versammlung der Karlsruher Kioskbesitzer .
Thema : Protest gegen beabsichtigte Schließung ' an
Sonntagen .

Die Vereinigung ehern . Schüler der Goetheschule
veranstaltet am Samstag . 30. 6., um 20 Uhr im
kleinen Saal der Stadthalle , II . Stock , ihre Jahres -
Mitgliederversammlung , zu der alle ehemaligen
Schüler eingeladen sind .

DHV -Berufsverband der Kaufmannsgehilfen . Am
Sonntag , 1. 7 ., findet eine Wanderung Herrenalb —
Dobel — Stierhütte — Gaistal — Herrenalb statt .
Treffpunkt 7 .45 Uhr vor dem Albtalbahnhof .

Munzsches Konservatorium . Am Freitag , 29. 6 . ,
20 Uhr , im Munzsaal . Waldstraße 79, Vorspiel der
Musikstudierenden der Oberklassen .

Neuer Taxihalteplatz in Mühlburg . Ab 30. 6.
wird in Mühlburg , Ecke Kaiserallee 'Philippstraße ,
ein weiterer Taxihalteplatz für Tag - und Nacht¬
dienst eröffnet .
■Prüfung für Sportabzeichen . Die nächste Prü¬

fungsabnahme für das Sportabzeichen in Gruppe 5
(Radfahren ) findet am Samstag . 30 . 6-, 18 Uhr , beim
„Weißen Haus “

, Linkenheimer Landstraße , statt .
Badische Leichtathletik -Meisterschaften . Für eine

Gemeinschaftsfahrt nach Lörrach zu stark ermäßig¬
tem Preis sind noch einige Plätze für Schlachten¬
bummler frei . Anmeldungen bitte sofort bei Josef
Kamuf , Luisenstraße 20 .

Schauburg . Morgen Premiere des italienischen
Meisterwerkes „Furia , Stürme der Leidenschaft “ ,
mit Rossano Brazzi . Heute letztmals „Ihr erster
Mann “ .

Kurbel . Heute , 21 .15 Uhr , Premiere „Das ewige
Spiel “ . 12 .15, 14 .30, 16.45 und 19 Uhr letztmalig
„Die schwarze Rose “ .

Rheingold . Nur noch heute das musikalische
Lustspiel „Wer bist du , den ich liebe ? “ Ab morgen
„Piraten im Karibischen Meer “

, ein Farbfilm mit
Ray Milland . John Wayne . Paulette Goddard u . a.

Skala Durlach . Heute zum letztenmal „Die Un¬
vollendete “ . Ab morgen „Vom Teufel gejagt “ mit
Hans Albers und Willy Birgel .

Arbeitsjubiläum . Frau Mina Bühler , Moninger -
straße 24 , feiert heute ihr 25jähriges Arbeitsjubi -
läum bei der Firma I . B . Rombach , Gasmesserfabrik .

Geburtstag . Frau Therese Sczislo , Heimatvertrie¬
bene aus Ostpreußen , jetzt Augartenstraße 4. wird
heute 89 Jahre alt .

Kaiser -Wilhelm -Denkmals vorbeizuführen , also
durch die bisherigen Grünanlagen hindurch .
Es gibt aber auch Leute , die wünschen , daß
das Denkmal ganz verschwindet , daß also die
Kaiserstraße ohne die Unterbrechung am
Kaiserplatz in gerader Richtung fortgesetzt
wird und direkt in die Kaiserallee mündet .
Manchmal hat es sogar den Anschein , als ent¬
spränge ein solcher Vorschlag nicht allein dem
Wunsche - nach zweckmäßiger Verkehrsgestal¬
tung , sondern aüch politischen Gründen .

So ist also zu erkennen , daß das Problem
Mühlburger - Tor - Platz seihen Schwerpunkt
eigentlich am Kaiserplatz hat . Zur Entschei¬
dung steht dabei nicht nur die Frage , ob unter
Umständen das Kaiser -Wilhelm -Denkmal ver¬
schwinden soll und wie die .Straßertbahngeleise
verlegt werden . Ebenso großes Kopfzerbrechen
macht den Fachleuten die Lösung des Ver -
kehrspröblems am Kaiserplatz und Mühlburger -
Tor-Platz allgemein , ein Problem , das zum
Beispiel ,durch das spitzwinklige Auf treffen der
Stephanien - und Amalienstraße auf den Kaiser¬
platz nicht gerade erleichtert wird .

Bei der Schwierigkeit des gesamten Kom¬
plexes ist es daher nur zu begrüßen , daß der
Planungsbeirat der Stadtverwaltung empfohlen
hat , keine übereilten Entschlüsse zu fassen ,
sondern unter den Karlsruher Architekten
einen Wettbewerb auszuschreiben . Freilich :
Was heißt das , wenn der Planungsbeirat von
der Möglichkeit eines „engeren Wettbewerbs “
spricht ? Das heißt doch wohl , daß nur einige ,
möglicherweise sogar im voraus bestimmte
Architekten zur Teilnahme auf gefordert wer¬
den sollen ! Weil es sich aber bei der Neu¬
gestaltung des Mühlburger -Tor -Platzes um ein
verkehrstechnisch und städtebaulich außer¬
ordentlich schwieriges Problem handelt , müßte
nach unserer Meinung allen Karlsruher Archi¬
tekten die Möglichkeit gegeben werden , Vor¬
schläge zu machen .

Vielleicht möchte darüber hinaus auch die
Einwohnerschaft selbst ein Wort mrfcprechen ,
wenn es nun gilt , den Platz am Mühlburger
Tor und insbesondere den Kaiserplatz neu
zu gestalten ? Wozu jedermann sich äußern
könnte , ohne daß es dazu architektonischer und -
verkehrstfchnischer Kenntnisse bedürfte , das
wäre die Frage : Bleibt das Kaiser -Wilhelm -
Denkmal , oder soll es verschwinden ? Indem
diese Frage gestellt ist . sind unsere Leser zu¬
gleich aufgefordert , uns offen und klar ihre
Meinung zu sagen . W.

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 28 . Juni

Süddeutscher Rundfunk : 6 .40 Südwestdeutsche
Heimatpost , 7 .15 Werbefunk mit Musik , 8.15 Melo¬
dien am Morgen , 9 .05 Unterhaltungsmusik , 11 .15
Camille Saint -Saens , 12.05 Musik am Mittag , 12.45
Nadir ., 13 .10 Werbefunk mit unterhaltender Musik ,
15 .30 Karl Kleber am Klavier , 16.00 Fr . Schubert ,
17 .10 Die Volksmusik spielt , 18 .25 Schöne Opern¬
melodien , 20.00 4 . Orchesterkonzert , 22 .05 Wir tan¬
zen , 23.00 Magie im Wort , 23 .30 Frederic Chopin ,
0.05 Jazz im Funk .

Südwestfunk : 6.10 Morgenkonzert , 7 .30 Musik
am Morgen , 8 .40 Musikalisches Intermezzo , 12.20
Mittagskonzert , 13.15 Musik nach Tisch , 15.15
Nachwuchs stellt sich vor , 17 .00 Klaviermusik ,
18 .30 Musik zum Feierabend , £0 .00 Ballettmusik ,
21 .00 Das Prisma , 22 .30 Im Wald und auf der
TT. : J . OO 1C T7a « dann T
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Prinz von Liechtenstein hat Wort gehalten

Lörrach (hb). Mitteilungen der LörracherStrafvoilzugsbehörden zufolge hat Prinz Hansvon Liechtenstein die Kosten des gegen ihnwegen Uhrenschmuggels vor dem Schöffen¬gericht Lörrach anhängig gewesenen Strafver¬fahrens in Höhe von mehr als 10 000 DM widerErwarten auf Heller und Pfennig von derLandeshauptstadt Vaduz aus nach Lörrachüberwiesen. Fürst Franz Josef II . von Liechten¬stein, der Souverän und Vetter des „Uhren¬prinzen“, hatte vor der Haftentlassung desPrinzen Hans gegenüber Staatspräsident Woh¬ieb auf Ehrenwort die Bürgschaft für 10000DM übernommen. Auch .der Prinz selbst hattesein Wort gegeben, auch dann das Verfahrenzu bezahlen, wenn er wieder lenseits derSchlagbäume sein sollte. Von zuständiger Seiteerfahren wir außerdem, daß Prinz Hans aberauch noch gewillt' ist. nach,den Verfahrens¬kosten auch einen Teil der noch offenetehendenWertersatzstrafe von rund einer halben Mil¬lion DM zu bezahlen. In Lörrach freut mansich über den populär gewordenen „Prinzenvon Uhrenstein“ , und die Strafvollstreckungs¬behörden sehen das in den Prinzen gesetzteVertrauen nicht mißbraucht -
Heidelbeeren-Rekordernte in Sicht

Karlsruhe (swk) . Die verschiedensten Forst¬ämter der Bundesrepublik rechnen in diesemJahre mit einer Rekordernte in Heidelbeeren.Aus bestimmten Gebieten des Schwarzwaldes,aus der Pfalz, aus der Eifel und aus Frankenwird stärkster Heidelbeerbehang gemeldet. DieBevölkerung wird jedoch vor einem Betretender Wälder vor dem 1 . Juli gewarnt , da bis zudiesem Zeitpunkt Pflückvejhot besteht.
Im Bergwerk verschüttet

Oberkineh ff) . Der 21 Jahre alte Bergbau¬arbeiter Karl Künzel in Hesselbach , der imSpatwerk Hesselbach arbeitete wurde durchherabstürzende Gesteinsmassen von 10 bis15 Tonnen im Stollen verschüttet . Er trugeinen Beckenbruch, einen komplizierten Unter¬schenkelbruch und einen Bruch der Wirbel¬säule davon und starb auf dem Transport insOffenburger Krankenhaus.

Kleines Sorgenkaleidoskop dreier Gemeinden
Mit Karlsruhe , Neureut und Huttenheim hoffen 93 Gemeinden auf Anerkennung als Förderkreis

In einer unserer letzten Ausgaben veröffentlichten wir einen Bericht über die drei not-leidenden nordbadischen Kreise Karlsruhe- Stadt, Karlsruhe -Land und Landkreis Bruchsal.Von diesen drei Kreisen , haben wir nun wahllos drei Gemeinden ausgewählt , um an ihrerbesonderen Notlage , die Förderbedürftigkeit aller übrigen Gemeinden darzustellen . Es sindfür den Stadtkreis Karlsruhe , die Stadt Karlsruhe ; für den Landkreis Karlsruhe , die Ge¬meinde Neureut und für den Landkreis Bruchsal die Gemeinde Huttenheim .
Unter dem Fächer: Die Not

Karlsruhes städtebauliche Anlage in „der Fä¬cherform wird von den Graphikern gerne alsMotiv ihrer Werbeplakate benützt . Unter einemRokokofächer zeigt sich , halb verdeckt, irgendeine der malerischen Landschaften. Kommu¬nalpolitiker würden das so darstellen : Unterdem Fächer die Not . Dem Fächer käme dabeidie Symbolisierung jenes Wirtschaftsgefügeszu .das durch seine gewerbliche und industrielleProduktion , insbesondere auch durch den Hofund die zentralen Landesbehörden, jahrzehnte¬lang das Bild unserer Stadt bestimmten. AlsSitz der Landesregierung hatte Karlsruhe einefeste Position im Lande , mit der untrennbar dieSicherheit der Stellung im wirtschaftlichen undverkehrewirtschaftlichen Strombild verbundenwar.
Unter dem Fächer wäre zu sehen : Die nach1918 einsetzende wirtschaftliche und politischeKräfteverlagerung nach Stuttgart , als Folgeder Grenzlandlage. Aus dieser Ubergangs-situation ist bis heute noch keine endgültigeRegelung gefunden worden, und wird solangekeine Ruhe eintreten , solange die Entscheidun¬gen über die Zukunft des Landes hin und herschwanken. Trotz hoffnungsvoller Ansätze istdie Zeit zur Umstellung der Klein- und Mittel¬industrien auf die Großindustrkj-Produktionnicht besonders günstig. Zur Fortführung derBehördentradition sind durch die Niederlassungdes Bundesgerichtshofes und des Bundesver¬

fassungsgerichtes zwar glückliche Anfänge ' ge¬macht ; aber noch ist insgesamt kein Ausweg inneue feste Bahnen gefunden. Diesen neuen Wegzu finden, bedarf es härtester Anstrengungen

Südwestdeutsche Umschau
Weinheim. Um die sich häufenden Unfälle aufder Bundesstraße 36 (Weinheim-Mannheim ) zuvermindern, hat der Weinheimer OB Engelbrechtbeim Präsidenten des Landesbezirks Baden denBau eines Radfahrweges vorgeschlagen.
Heilbronn . Als ein 79jähriger Mann den unbe¬schrankten Bahnübergang am Südbahnhof pas¬sierte, wurde er von einem Güterzug erfaßt undgetötet .
Dahenfeld (Heilbronn ) . Das in Gemeiuschafts-biife von der '500 Einwohner zählenden Gemeindeerbaute Schulhaus wurde in Anwesenheit vonInnenministerUlrich und Kultusminister Schenkeleingeweiht .
Volkach (swk) . Unter tragischen Umständen er¬trank die 10jährige Schülerin Ilse Fröhlich ausEscherndorf im Main. Im Altwasser befand sichein schadhafter Schifferkahn , den das Mädchenmit seiner Freundin zum Spielen benutzte . Plötz¬lich löste sich der Kahn von seiner Verankerungund trieb durch die Altwassenöffnung in den offe¬nen Main. Die beiden Mädchen sprangen sofortins Wasser. Ilse wurde von der Strömung desFlusses erfaßt und mainabwärts getrieben , wäh¬rend sich das andere Mädchen noch rechtzeitigans Ufer retten konnte .
Bruchsal . Er sei von einem Geschäftsfreund vonRastatt nach Bruchsal „verschleppt “ und um40 000 DM geprellt worden , meldete ein Mann derLandespolizeidienststelle in Bruchsal. Noch amgleichen Tag wurde der „ Geschäftsfreund “ inFrankfurt festgeaommen und das Geld sicher¬gestellt .
Bruchsal . Bis einschließlich Sonntag , 1 . Juli, ver¬anstaltet die Gemeinde Untergrombach eine Ge¬werbeschau , die am Sonntag und Montag mit

. einem Brillantfeuerwerkihren Abschluß findet .
Pforzheim . Durchgehende Schnellzugsverbindun -gen durchs Nagoldtal nach Konstanz, Verbindungenvon Rhein und Ruhr ins Nagoldtal und die ganz-

Scheffel-Ehrung in Radolfzell
Radolfzell (s ) . Draußen auf der HalbinselMettnau steht das „Scheffel -Schlößchen “ , desDichters zweite, geliebtere Heimat, am See .

. Heute sind Strandbad und Strandhotel in sei¬ner unmittelbaren Nähe, eine Schiffslände isteben hier im Entstehen . Und nun ist auch dasScheffel -Museum Mettnau in diesem Scheffel¬haus . worin es 1926 zuerst aufgebaut, inzwi¬schen aber zerstört worden war , gemeinsamvon der Stadt Radolfzell , die Hauseigentümerinist . und dem Volksbund für Dichtung vorm.Scheffelbund, wieder hergestellt und in einerkleinen Feier eröffnet worden. Dabei sprachenBürgermeister Gohl für die Stadt und Dr.Hans Förster von seiten des Bundes, als Orts¬verbandsleiter in Radolfzell . R . S.

jährige Durchführung der Ostschwarzwälde]; Sai¬sonschnellzüge , sind die Wünsche des Nagoldaus¬schusses, die er demnächst der amtlichen Fahr-plankonferenz vortragen wird.
Freiburg (da ) . Erstmals nach dem Kriege habendie Freiburger Studierenden einen Selbsthilfe¬fonds für bedürftige Ostzonenstudenten eingerich¬tet . Jeder Studierende bezahlt im Rahmen seinerSozialgebühren pro Semester 50 Pfennig .Friedrichshafen . Die Altweierwiesen bei Ober-teuringen, das Urstromtal der Argen , das Gehren-männles Loch , eine Höhle , die vermutlich Men¬schen der älteren Steinzeit als Wohnstätte dientenund verschiedene andere Gebiete des Kreises Tett -nang, sollen unter Naturschutz gestellt werden .Singen . Ein Zürcher Personenkraftwagen , dermit drei Personen besetzt war, stieß an einerStraßenkreuzung gegen einen vorschriftsmäßigfahrenden deutschen Lastwagen . Zwei Insassendes Pkw. erlitten schwere Verletzungen .Stuttgart. Mit einem Lastwagen voll hollän¬discher Eier parkte ein Holländer in der Stutt¬garter Johannesstraße. Um nach der langen Fahrtein wenig zu schlafen , stellte er seinen Beifahrerals Wache auf. Der holte sofort ein Taxi , belud esmit 8000 Eiern und begann einen eigenen Straßen -hamdel mit Eiern , bis die Polizei eingriff und den„Beifahrer“ verhaftete
Geislingen a . d . Steige . Mit 1200 DM Gasgeldtürmte der städtische Angestellte Karl Martinitz .Er wurde mm in Berlin-Spandau verhaftet.

und nachhaltiger Hilfe. Die Stadt ist mit einer
ständigen, 8°/oigen Arbeitslosenbelastung desLandes Württ -Baden behaftet , während sie nur5*/e . der Einwohner des Landes hat . Rund 27%der Arbeitslosen sind aus Kaufmannsberufenund 40 % aus dem Baugewerbe. Hier offenbartsich ein Dauerarbeitslosenstand aus dem Struk¬turwandel der Stadt . 2300 Neubürger im Stadt¬kreis und 21 000 Pendler , die in Karlsruhe ar¬beiten , verursachen Probleme, deren Lösungäußerst schwierig sind. Karlsruhe ist in Nord¬baden die Stadt mit dem schwächsten Steuer¬aufkommen und daher völlig außer Stande ausMitteln des ordentlichen Haushaltes zum Wie¬deraufbau ihrer eigenen Einrichtungen beizu¬tragen . Unabhängig von künftigen Entscheidun¬
gen über eine Neugestaltung des Südwestraumesist es notwendig, der Stadt eine nachhaltigeFörderung zü gewähren . Die industrielle För¬derung Karlsruhes , die ein Grundanliegen der
umliegenden Landkreise ist. hängt von denzwei Faktoren : staatliche Hilfe (Anerkennungals Förderkreis ) und von der allgemeinen Wirt¬
schaftsentwicklung der Welt ab.

Fleiß allein hilft nicht
Neureut hat eine unbewußte Verwandtschaftmit den schlesischen Siedlerkolonien Friedrichsdes Großen. Breit und baumbestanden sind ,dieStraßen im Kern von Neureut , der scheinbarendlosen Reihensiedlung Nüchternheit undSauberkeit lassen darauf schließen , daß hier zuallen Zeiten Menschen wohnten , die ihre Frei¬heit und das Leben tagtäglich hart erkämpfenmußten . Von diesem wachen Pioniergeist istviel erhalten geblieben unter der Neureuter

Bürgerschaft.
Größer als Bretten oder Ettlingen sollte Neu¬reut nach . den neuesten Plänen werden, wenndie Neubürgersiedlung auf dem alten Exerzier¬

platz im vorgesehenen Umfang fertiggestelltworden wäre Nun ist auf dem Nordteil desGeländes ein Truppenlager der DeutschenDienst-Organisationen entstanden . Die Sorgender Neureuter Gemeindeväter sind dadurchnicht geringer geworden. Ohne Industrie, ohneGewerbe und ohne Waldbesitz ist Neureut
lediglich auf Steuereinnahmen angewiesen.Steuereinnahmen aus einer Gemeinde von8000 Einwohnern , unter denen 2400 Neubürgerleben, können jedoch nicht im geringsten aus¬reichen, die Kosten zu bestreiten , die laufendentstehen . Neureut hat Wassemot ; das ist eineweit im Landkreis bekannte Tatsache. Wasserlei¬tungen, Kanalisationen und Pumpwerke sinddringende Bedürfnisse . Die neue Siedlung unddas Truppenlager machten die Erstellung eineseigenen Klärwerkes erforderlich . Es reichteaber nur zu einem Provisorium ; und diesesProvisorium ist ganz dazu angetan , ein allge¬meiner Gefahrenherd zu werden . Neben diesenakuten Sorgen gibt es noch die chronischen , diedaher rühren , daß 10°/o der Neureuter Gebäudeim Krieg zerstört wurden. Langfristige Kre¬dite könnten hier helfen , die Wohnungsnot zulindem .

Neureut hat .zu all diesen Sorgen noch einebesondere Einmaligkeit, die . zwar eine Quelleimmerwährender Ärgernisse ist, aber doch wie -

Produktion und Verleiher gegen Kinobesitzer
SPIO-Zukunft ungewiß — Zehn Millionen DM Leihmieten rückständig

München (AP) . Auf einer Vollversammlungder Spitzenorganisation der deutschen Film¬wirtschaft (SPIO) in München ist es zum offe¬nen Bruch zwischen der Produzenten- undVerleiher-Organisation einerseits und dem
„Zentralverband der deutschen Filmtheatere . V .“ andererseits gekommen.

Der „Verband deutscher Filmproduzentene. V.“ . und der „Verband der FilmVerleiher e . V.“gaben die Gründung einer „Arbeitsgemein¬schaft der Filmindustrie in Deutschland“ be¬kannt , da eine gemeinsame Interessenvertre¬tung mit den Theaterbesitzern nicht mehr mög¬lich sei. Sie betonten jedoch, daß die SPIO
„für die allgemeinen fllmwirtschaftlichen Fra¬gen und als Träger der Selbstkontrolle unbe¬dingt bestehen bleiben“ müsse. Auch dieTheaterbesitzer erklärten sich zur weiterenMitarbeit in der SPIO bereit.

Der Geschäftsführer der SPIO, Theo Aulich ,legte sein Amt nieder , da die Theaterbesitzer

Ausverkauf der deutschen Literatur
In einem Rechenschaftsbericht der UNESCO ,die die geistigen und kulturellen Belange derVereinten Nationen vertritt , wird auch denDeutschen ausnahmsweise einmal eine guteZensur erteilt . Und zwar aus dem Grunde , weilder deutsche Leser die meisten Übersetzungenfremdsprachiger Literaturen verkonsumiere.Wir vollen uns nichts vormachen. An ebendieser Tatsache, daß wir Rest- und Rumpf¬deutsche vor allen anderen Nationen in Sachendes geistigen Imports absolut in Führung -liegen,■kranken und siechen unsere deutschen Schrift¬steller , die nicht mehr an den Drücke® kommen,die sich durch die alles beherrschende Bestsel¬ler-Inflation mehr und mehr aus dem wirt¬schaftlichen Kreislauf ausgestoßen sehen. Dennes gehört zu den ehernen Glaubensgrundsätzenvieler deutscher Verleger, daß ein Bestseller,also ein Spitzenreiter in der Erfolgsstatistik derBuchmacher, eben nur von einem anglo-ameri-kanisehen Autor geschrieben werden könne.Diese wackeren Gralshüter der literarischenFabrikation gehen so weit, zu behaupten, daßes deutsche Autoren überhaupt nicht mehr gebe.Der Münchener Verleger Carl Hanser hatteden Mut, das Opus eines jungen , nahezu unbe¬kannten Schriftstellers herauszubringen, dasgleichsam über Nacht zum literarischen Tages¬gespräch und damit auch zu einem bemerkens¬werten verlegerischen Erfolge wurde. — Wirmeinen Gert Gaisers Romanerstling „EineStimme hebt an“

, auf den nicht genug hinge¬wiesen werden kann; weil er so etwas wie eingültiges deutsches Schicksalsbuch ist. — Ernstvon Salomons vielattackierter „Fragebogen“ hatin einigen Wochen — und bei einem Preis vonnahezu 20 DM — bereits eine Auflage von zwan¬zigtausend Stüde erreicht.Daraus ist in aller Bescheidenheit zu folgern,daß es anscheinend doch noch deutsche Autoren

geben muß ; ein eklatanter Mangel dagegenscheint an Verlegern vorzuherrschen, an Ver¬legern , die nicht nur mit Geschäftssinn, sondernauch mit Mut und Spürsinn und Witterungausgestattet sind.In Frankreich besteht eine Verordnung, nachder jedes zweite Stück, das von einer Bühneaufgeführt wird , aus der Feder eines französi¬schen Dramatikers stammen muß. In Deutsch¬land ist es augenblicklich so, daß von zehnerscheinenden Büchern acht aus fremden Spra¬chen übersetzt sind. — Dies , meinen wir, ist zuviel des Guten . Solche totale geistige Import¬wirtschaft wird allein auf Kosten der deutschenAutoren getrieben , die, wenn das so weiter¬geht , gut daran .tun , sich nach einem neuenBeruf umzüsehen. Carl Unsöld.

durch die Ablehnung des Quotal-Gesetzes „diegesamte SPIO-Arbeit , die ' der Konsolidierungder deutschen Filmwirtschaft in den letztenanderthalb Jahren gewidmet war , völlig nutz¬los“ gemacht hätten . Aulich wurde zum Ge¬schäftsführer der neugegründeten Arbeitsge¬meinschaft gewählt.
Die Mehrzahl der in der SPIO vertretenenFilmtheatefbesitzer verließ unter Protest dieSitzung, als der Produzent Dr. Fritz Jenen denTheaterbesitz beschuldigte, über 10 MillionenD -Mark an überfälligen Einspielerträgen nochnicht an Verleih und Produktion abgeführt zuhaben. Im Hamburger Verleihbezirk seien etwadie Hälfte der Theaterbesitzer mit ihren Lüh¬mieten über sechs Wochen im Rückstand. Die

Abrechnungsdifferenzen und Falsehabrechnün-gen hätten so zugenommen, daß eine einzigeAbrechnungskontrolle eines Verleihs in einemMonat Differenzen von 130 000 DM ergebenhabe.

Kulturnotizen
Das Hessische Staatstheater in Wiesbaden ist alserstes deutsches Ensemble nach dem Kriege zueinem Gastspiel nach Spanien eingeladen worden.Bei den Züricher Juni-Festwochen gab das En¬semble des bayerischen Staatsschauspiels Münchenin den letzten Tagen mit dem Schauspiel „DonnaRosita “ von Federico Garcia Lorca drei erfolg¬reiche Gastvorstellungen .Das Essener Waidtheater, das als eine der schön-schen Freilichtbühnen Deutschlands gilt , begingam Wochenende sein 25jähriges Bestehen .Der Lippoldsberger Dichtertag wurde von HansGrimm zum 15 . Juli in seinen Wohnsitz, denKlosterhof Lippoldsberg an - der Oberweser , ein¬berufen .
Der UFA-Fflm „Der Kongreß tanzt“ soll imSuper-Film-Verleih Ende August in rund 50 deut¬schen Städten wieder anlauferi . Der Film wirdgegenwärtig von seinem Produzenten , Erich Popi-mer , neu bearbeitet.

Eine wandlungsfähige Gestalt
Arnolt Bronnen , eine der wandlungsfähig¬sten Gestalten der modernen Literatur, ist wiederaus der Versenkung aufgetaucht mit der Über¬nahme der künstlerischen Leitung des kommu¬nistischen Neuen Theaters in der Scala.
Bronnen war immer eine umstrittene Figur undist Ziekzackwege gegangen , bei denen Charakterund Haltung , soweit überhaupt vorhanden , nichtin Erscheinung traten . Geborener Wiener, trat ernach dem ersten Weltkrieg in Berlin als einer derführenden Expressionisten mit Prosa und Dramen(„Anarchie in Sizilien“, „Vatermord “ , „RheinischeRebellen “) hervor. Mit den beiden anderen „B“

derselben Richtung wurde er oft genannt und be¬witzelt („Der Becher geht solange zum Bronnen,bis er Brecht“) . Bert Brecht und Johannes R.Becher blieben der extremen Linken treu, Bronnenaber , reiner Routinier , schwenkte ins nationali¬stische Lager ab mit seinen beiden Romanen„Roßbach" und „O . S.“ . Er wurde ein enger Mit¬arbeiter von Dr, Goebbels, tat sich besonders bei

derum viel zu kurios , um sie all zu ernst zunehmen. Um ihren Mitbürgern , die östlichder alten Bahnlinie wohnen, zu schreiben,müssen die Neureuter ihre Briefe mit der üb¬lichen Ferngebühr freimachen. Mitten durchdiese Gemeinde geht eine postalische Grenze.
Nach einem alten Begriff zählt das Geländeöstlich der Bahnlinie zu dem Postgebiet Karls¬ruhe-Land 1 . Wer also von Neureut nach Neu¬reut (Land 1 ) schreiben will, muß eine 20-Pfen-
nigbriefmarke aufkleben . Dafür geht dann seinBrief von Neureut nach Karlsruhe zum Bahn¬
postamt, von dort zum Hauptpostamt und dannerst wieder nach Neureut ‘ über Karlsruhe-
Land 1 . Hierzu eine Lösung zu finden, dürfteleicht möglichsein . Allen anderen großen Sorgender Gemeinde kann nur m der Erklärung desLandkreises Karlsruhe zum Förderkreis wirk¬same Hilfe gebracht werden

Die arme , schöne Geliebte
Huttenheim hat das-Gesicht einer armen , aberschönen Geliebten. Kiefernbäume auf kargemSand sind ihr Schmuck , der sich von Neudorfbis zum Rhein hinzieht. Wie gut erzogene Kin¬der stehen die gekalkten Häuser doppelreihigan breiten Straßen . Ihre weißblendende Sau- ,berkeit ist wie das Sonntagskleid armer Kinder;oft ausgebessert, immer reinlich. Viel frühesLicht brennt in Huttenheim , wenn die „Pend¬ler“

, die in Karlsruhe und Mannheim arbeiten,noch vor Tag das Dorf verlassen . 220 Menschensind es , die jeden Morgen in die Arbeiterzügesteigen. Da versuchen sie dann noch etwasSchlaf nachzuholen. Wem es nicht gelingt, sichvom Takt der Schienen einwiegen zu lassen,der erzählt von früher . Von der Zeit, wo nochdie Tabakindustrie florierte und der Weg zurArbeit kürzer war . In kürzester Zeit sind da¬mals, als die Zigarrenfabriken mit den Ent¬lassungen begannen, 120 Huttenheimer Bürger,meist Frauen , arbeitslos geworden. Sie sind
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wirtschaftsbetriebe, von denen kaum einer
mehr als 2—4 Hektar Ackerland umfaßt . Sie
haben Auswege gesucht, ihr Los zu verbessern
und haben dem brachen Sandboden Spargel¬kulturen abgerungen. Eine umfassende Hilfe
war das freilich nicht. Aber wie alle Notge¬meinden der oberen Hardt hat Huttenheim ver¬sucht, sich zuerst aus eigener Kraft zu helfeft.Mit dem Gemüseabsatz jedodi haben sie einFiasko erlebt An die 1000 Zentner Lauch muß¬ten in diesem Jahr untergepflügt werden , weilsich keine Käufer fanden. Ihre neue Hoffnungsind die angekündigten Milchpreise. Pro Liter
2 Pfennige wird die Mehreinnahme ausmachen.Wer diese 2 Pfennige einstecken wird , ist aber
noch nicht klar . „Wir wahrscheinlich kaum“ ,resignieren die Kleinlandwirte . Man hat ihnen
schon zu viel versprochen und so haben sie kei¬nen Glauben mehr.

Aber einen Willen haben sie alle. Den un¬
bedingten Willen zur Arbeit . Den haben sie vonihren Vorvätern ererbt , die die Gemeinde, alssie noch Knaüdenheim hieß und dort lag. wobeute die Altwasser des -Rheines über den ehe¬
maligen Häusern stehen , an den heutigenStandort umsiedelten und zu dem Neubeginnauch noch das Neuland dem Speyerer Fürst¬
bischof .von Hutten auf Heller und Pfennig be¬
zahlen mußten . 1958 werden es 200 Jahre sein,daß Huttenheim besteht . Das ist gleichbedeu¬tend mit -zwei Jahrhunderten Mühen und Arbeit.Denn immer wieder haben Kriege das kleine
Glück der Gemeinde zerstört . Zum letzen Male
1945, als die Alliierten den Rheinübergang vor¬bereiteten und 16 Gebäude unter Artillerietref -fem zerbarsten und 52 Wohnungen beschädigtwurden. Die 210 Heimatvertriebenen , die nach
1945 kamen, haben sich gut eingelebt. Mit
ihnen aber ist die - Arbeitslosenzahl gestiegen.Was Huttenheim helfen könnte , wären Indu-
strieansiedlungen. Ein allen Voraussetzungen
entsprechendes Gelände wäre vorhanden . DerVersuch, eine Steppdeckenfabrik aus der Ost¬
zone anzusiedeln, ist ein erster Schritt auf die¬sem Wege Aber es ist nicht mehr , als eine
schwache Krücke. Der notleidenden oberen
Hardt wirkungsvoll zu helfen, bedarf es der
Zuwendungen des Förderkreisprogramms und
damit wäre auch der armen , schönen Geliebt« !wieder zurückgegangen in die vielen Kleinland- wieder auf die Benie geholfen.

Notaktion für sozialen Wohnungsbau

Kr.

Offenburg (f). Auf der Tagesordnung der
Bürgermeisterversammlung stand als einer derwichtigsten Punkte die „Notaktion des LandesBaden zur Sicherstellung des sozialen Woh¬nungsbaues“ . Landrat Dr. Joachim bemerktedazu, daß Südbaden auf Wunsch des Staats¬präsidenten Wohieb von jedem Hektar derStaats-, Gemeinde- , Körperschafts- und Privat¬wälder , die über 20 Hektar groß sind, je einenFestmeter Holz zum Preis von 30 DM schlagenlassen will. Mit dem Erlös würden 10 MillionenDM erzielt, die für den privaten sozialen Woh¬nungsbau in Form von Darlehen auf erste Hypo¬thek verwendet werden sollen. Das Geld sollzentral verwaltet und den Gemeinden nachBedarf zugewendet werden . Dieser Vorhieb ,der nach dem Gutachten der Landesforstver¬waltung keine Belastung für den Waldbestandbilde, werde mit jährlich 10 Prozent auf denordentlichen Holzhieb der nächsten zehn Jahreangerechnet. Die Summe von 10 Millionenwürde mit 5 Prozent verzinst , die Darlehens¬empfänger müßten 5 % Prozent Zins zahlen.Nach einer lebhaften Aussprache, in derEinzelwünsche vorgetragen wurden , stimmtendie Bürgermeister grundsätzlich dem Vorschlagmit Rücksicht auf die soziale Notwendigkeit zu .Der ii} Frage kommende Waldbestand im KreisOffenburg beträgt 17 000 Hektar , so daß eineSumme von 500 000 DM erzielt wurde .

Vagabund aus Leidenschaft
Heidelberg (uli) . Der Vorsitzende der Mann¬heimer Strafkammer hatte es bei der letztenVerhandlung nicht einfach; denn der 24jährigeAngeklagte, der lässig und gleichgültig überseine zahlreichen Verfehlungen berichtete,schien nicht zu verstehen , daß man ihm helfenwollte. Br hatte sich als leidenschaftlicher Va¬gabund in den letzten Jahren in ganz Deutsch¬land herumgetrieben und sich dabei unter denverschiedensten Namen als „Spätheimkehreraus Rußland“ ausgegeben. Zu diesem Zweckhatte er sich jeweils aus Berlin die ent¬sprechenden Entlassungspapiere besorgt, für300 DM pro Stück. Zü den zahlreichen Geschä¬digten gehören Familien , die ihn aus- Mitleidaufnahmen und von ihm bestohlen wurden.Wohlfahrtsverbände und Hilfsorganisationen,die den vermeintlichen Rußlandheimkehreraus Kräften unterstützten (der Gesamtbetragbeläuft sich auf annähernd 7000 DM) , und nichtzuletzt die beiden Mädchen, denen der Ange¬klagte die Heirat versprach.

Der Angeklagte, der unter den verschieden¬
sten Namen in der ganzen Bundesrepublik ge¬sucht wurde , konnte schließlich in Weinheim
verhaftet werden. Die Strafkammer vertrat mit
dem Staatsanwalt zusammen die Ansicht , daßihn nur eine sehr harte Strafe zur Besinnung
bringen könne und verurteilte ihn zu 31/» Jah¬
ren Gefängnis und zu zwei Jahren Ehrverlust .
Kaum Schneeschmelze im Hochgebirge
Kempten (swk). Das bisher verhältnismäßig

- kühle und regnerische Sommerwetter läßt im
Hochgebirge eine restlose Schneeschmelze be¬
reits in den Mittellagen kaum zu. Die zahl¬
reichen Niederschläge welche in den Bergenauch im diesjährigen Juni noch in Form von
Schnee und Graupeln niedergehen, verbinden
sich mit den vorhandenen enormen Schnee¬
massen des vergangenen Winters. Die Zu¬
gangswege zu vielen Hütten im Allgäuer Ge¬biet. so am Hochvogel und am Mädeljoch, sinddurch die abnormen Witterungsverhältnisseschwer begehbar und können nur mit äußer¬ster Vorsicht passiert werden.

Tragischer Tod zweier Kinder
Schramberg (A) . Ein noch nicht 5 Jahre altesKind fand ein geladenes Maulwurfstötungsge¬rät . Beim Spielen damit löste sich plötzlich derSchuß und die Ladung drang dem Kind in denUnterleib. Mit gräßlichen Schmerzen erfolgtedie Einlieferung ins Schramberger Kranken¬haus, wo es trotz sofortiger Operation seinen

Verletzungen erlegen ist.
Ein 2V*jähriges Kind wurde mit schwereninneren Verletzungen ins Schramberger Kran¬kenhaus eingeliefert und sofort operiert . Ver¬mutlich hatte der Vater das Kind mißhandelt .Er wurde vorläufig festgenommen, bis der Tat¬bestand restlos geklärt ist . Das Kind ist in¬zwischen gestorben.

Toter von Rastatt identifiziert
Rastatt (dpa) . Der Tote, der vor einer Wochean der Kreuzung der Bundesstraßen 3 und 36nördlich von Rastatt gefunden worden war undder, wie wir gestern berichteten , falsche Pa¬piere bei sich trug , ist als der 38jährige AlbertSchröder aus Kassel identifiziert worden.Schröder war flüchtig un^i wurde seit gerau¬mer Zeit wegen mehrerer Unterschlagungenund wegen Betrugs steckbrieflich gesucht.

Die Musikererziehung — ein Sorgenkind

Saalschlachten hervor und war einer der Führerim Kampf gegen den Film „Im Westen nichtsNeues“ . Man wird sich noch erinnern, daß er da¬mals die Rassenfrage auf eine besondere Weiselöste , indem er ein eidesstattliches Zeugnis seinerMutter beibrachte , daß er ein uneheliches Kindsei. Nach 1933 hatte Bronnen eine leitende Stel¬lung in -der Reichsrundfunkgesellschaft , wurdeaber 1935 dann plötzlich im Zusammenhang miteinem Roman („Kampf im Äther“) entlassen , ausder Reichsschrifttumskammer ausgeschlossen underhielt Schreibverbot . Die Folge war , daß er nungenau so antinationalsozialistisch wurde , wie ervorher fanatisch antidemokratisch gewesen war .1944 wurde er wegen Hochverrats angeklagt , 1945• tauchte er als Bürgermeistereiner österreichischenGemeinde auf , wurde in Linz Mitarbeiter undTheaterkritiker der dortigen kommunistischenParteizeitung und ist nun als Aktivist der kom¬munistischen Kulturpolitik aus der Linzer Versen¬kung zu dem exponierten Wiener Posten aufge¬rückt , (dad)

Im Juni-Heft der „Musica“ , die als eine ebensovielseitig wie zuverlässig unterrichtende Monats¬schrift für ' alle Gebiete des Musiklebens imBärenreiter-Verlag erscheint , ist u. a. eine Denk¬schrift veröffentlicht , die von der Gesellschaftfür Musikforschung den Regierungen der west¬deutschen Länder und der ständigen Konferenzder Kultusminister vorgelegt wurde . In dieserDenkschrift entwirft Prof. Dr. Friedrich Blumeein Bild von der Notlage der deutschen musikali¬schen Kultur, die am allgemeinen Verfall dermusikalischen Erziehung und an den unmittel¬baren und mittelbaren Folgen zweier Kriege zuGrunde zu gehen droht, soweit nicht ohnehinschon unabwendbare geschichtliche Vorgänge nachder gleichen Richtung hin wirken. Es fehlt dieserKultur heute sowohl an einem Fundament , dasihre ideellen Ziele zuverlässig trägt, als auchan materiellen Voraussetzungen , vielerlei Art . ’
Der Niedergang des deutschen Musiklebens , dersich leider nicht wegdiskutieren läßt, kann nuraufgehalten werden , wenn es recht bald gelingt,die dünne kulturtragende Schicht, die den zer¬schlagenen Mittelstand abgelöst hat, von der Ju¬gend her wieder in die Tiefe und Breite wach¬sen zu lassen , andererseits aber auch die erziehe¬rische Leistungsfähigkeit der für die Heranbil¬dung des künstlerischen Nachwuchses verantwort¬lichen Institute ganz erheblich zu steigern . „DieGröße der deutschen Musik hat ein halbes Jahr¬tausend hindurch auf einer fortdauernden Erzie¬hung der Jugend zur Musik beruht, der sich Jahr¬hunderte hindurch die besten Geister gewidmethaben “ , stellt Blume fest . Umso mehr aberalarmiert dann die Tatsache, daß der deutscheNachwuchs bei internationalen Wettbewerben inden letzten Jahren unbeachtet blieb . So wurde— zwei Beispiele für viele — in Leipzig 1950 keinPreis an Deutsche vergeben , und von Genf, woinsgesamt 307 Preise zur Verfügung standen , muß¬ten alle 76 deutschen Anwärter unverrichteterDinge nach Hause zurückkehren , obwohl geradedas Genfer Reglement jedem Teilnehmer diegleichen Startbedingungen sichert .Was also nun? Blume setzt in seiner Denkschrift ,

ungeachtet der Reformbedürftigkeit auch spätererAusbildungswege, den Hebel am Musikunterrichtder Volks- , Mittel- und Höheren Schulen an, weilvornehmlich dort die Grundlagen zu einer Wie¬derbelebung der Musikkultur gelegt werden kön¬nen . Die Erarbeitung der musikalischen Grund¬begriffe , die oft den Wunsch, selbst zu musizieren ,auslöst, die das Verständnis für die Musik wecktund die Welt der musikalischen Kunstwerke zuerschließen hilft, sollte hier das Ziel sein . Dazuist es aber notwendig , daß der Musik im Lehr¬plan jeder Schule die unumgängliche Zeit ein¬geräumt und dem Musikunterricht die erforder¬lichen Einrichtungen zur Verfügung gestellt wer¬den, daß der Musikunterricht nur fachlich aus-gebildeten und ausgewiesenen Lehrkräften über¬tragen wird , daß endlich- die Musikerzieher fürjeden der drei Schultypen eine entsprechendeAusbildung erfahren. Bezüglich der letztgenann¬ten Forderung ist es denkbar , daß der Musik¬erzieher der Höheren Schule reiner- Fachlehrerohne Anspruch auf wissenschaftliche Ausbildungist, oder daß er in vollem Sinne wissenschaftlicherLehrer wie alle anderen Studienräte wird unddie Musik nach einem musikwissenschaftlichen Ne¬benfach-Studium an seiner Schule vertritt . Imersten Falle wird immer ein hierzu befähigterStudienrat die Arbeit des Fachlehrers nach derwissenschaftlichen Seite hin ergänzen müssen , imzweiten Falle obliegt der Unterricht einer mehroder weniger kleinen Zahl völlig selbständigerLehrkräfte des ordentlichen Kollegiums.Man kann für den Augenblick nur wünschen,daß der dringende Appell an das Gewissen derfür Kulturfragen zuständigen Volksvertreter sobeachtet wird , wie es der Dringlichkeit des hierumrissenen Problems entspricht . Eb.

Als einziges deutsches Orchester wird das Gür¬zenich -Orchester Köln unter Leitung von Prof.Günter Wand vom 7 . bis 28 . Juli an den vierten
internationalen Festspielen in Aix-en-Provence
(Südfrankreich ) teilnehmen .
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Karlsruher Verkehrsverein zog Bilanz:

TU Mill . DM aus dem Fremdenverkehr
100 000 Fremde und 165 000 Übernachtungen im Jahr 1950

Unter dem Vorsitz des Beigeordneten Dr .
Ball hielt der Karlsruher Verkehrsverein am
Mittwochabend im „Nowack “ seine Jahres¬
hauptversammlung ab , deren Regularien rei¬
bungslos abgewickelt wurden . Geschäftsbericht
und Jahresrechnung wurden gutgeheißen , der
Gesamtvorstand wurde entlastet und in seiner
bisherigen Zusammensetzung einstimmig wie¬
dergewählt : 1 . Vorsitzender Dr . H . Ball , 2 . H.
Peter , 3, J . Ritzert , 1 . Schriftführer L . Amet ,
2. Schriftführer G . Heyden . Von den satzungs¬
mäßig ausscheidenden acht Mitgliedern des
Hauptausschusses wurden drei wiedergewählt .
Fünf Ausschußmitglieder und zwar Vertreter
der Bahn , Post , des Handwerks , des Gast¬
stätten - und ' Beherbergungsgewerbes wurden
neugewählt . Der in Einnahmen und Ausgaben
ausgeglichene Voranschlag 1951/52 wurde ein¬
stimmig angenommen .

Aus dem Tätigkeitsbericht des Geschäfts¬
führers Heyden war zu ersehen , daß im
Jahre 1950 der Fremdenverkehr in Karlsruhe
einen beachtlichen Aufschwung nahm . So
haben vom 1 . 4. 1950 bis 31 .

' 3 . 1951 100428
Fremde , darunter U -928 Ausländer , Karlsruhe
besucht . Die Zahl der Übernachtungen belief
sicft auf 165 686 . darunter 19 661 Ausländer -
Übernachtungen . Legt man als durchschnitt¬
lichen Tagesverbrauch eines Fremden in Karls¬
ruhe . einen Betrag von 16 DM zugrunde , so
ergibt sich eine sichere Gesamteinnahme von
2,25 Millionen DM aus dem Fremdenverkehr
im Jahre 1950.

Im Verlaufe des vergangenen Geschäftsjah¬
res erreichte der Verkehrsverein mit rund 900
Mitgliedern wieder den Vorkriegsmitglie¬
derstand . Die Werbetätigkeit des Vereins wurde
erheblich intensiviert . An der Gemeinschafts -
Werbung der rbeinischen Verkehrs verbände
konnte sich auch der Verkehrsverein mit Un¬
terstützung der Stadtverwaltung beteiligen . Bei
dieser Gemeinschaftswerbung handelte es sich
um die Herausgabe einer von dem Karlsruher
Kunstmaler Leo Faller originell gezeichneten
Karte vom Rhein ab Karlsruhe bis zur hollän¬
dischen Grenze mit einer Auflage von 260 000
Exemplaren und in 6 verschiedenen Sprachen .
Ein neues Unterkunftsverzeichnis für Karls¬
ruhe wurde in einer Auflage von 12 000 Exem¬
plaren herausgebracht . Das wirkungsvollste
Werbemittel des Verkehrsvereins , die Pro¬
grammvorschau „Karlsruhe von Woche zu
Woche“ konnte die Gesamtjahresaufläge von
74 000 auf 85 000 Stück erhöhen .

Die Betreuung von Tagungsteilnehmern , wie
überhaupt der Besucher Karlsruhes , ließ sich
der Verkehrsverein besonders angelegen sein .

Die Auskunftsstelle vermittelte km Berichtsjahr
insgesamt 2112 Unterkünfte in Hotels und bei
Privaten . Dazu kommen noch etwa 1840 Quar -
tiervermittlungen bei Tagungen . Im Durch¬
schnitt haben täglich 51 Personen bei der Aus¬
kunftsstelle vorgesprochen . Große Erfolge hatte
der Verkehrsverein mit seinen eigenen ver¬
kehrsbelebenden Veranstaltungen : Sommer -
tagszug . „Karlsruher Herbsttage “

, erster Nach¬
kriegsfastnachtszug . Bei diesem waren 150 000 ,
beim Sommertagszug 100 000 Zuschauer zu ver¬
zeichnen .

Zur Erlangung eines Werbeplakates für die
Stadt Karlsruhe schrieb der Verkehrsverein im
Februar 1951 einen Plakatwettbewerb aus . über
dessen Ergebnis die BNN vor kurzem -berich¬
teten . Weiter hat der Verkehrsverein mit Un¬
terstützung des Stadtschulamtes den Versuch
unternommen , unter den Schülern der achten
Klassen der Karlsruher Volksschulen für die
Fremdenverkehrsarbeit zu werben . Den Schü¬
lern wurden vier Themen über Fremdenver¬
kehr in Karlsruhe gestellt , die in je einem Auf¬
satz zu behandeln waren . Dieser Versuch einer
besonderen Art der Fremdenverkehrserziehung
kann als gelungen bezeichnet werden . Manche
gute Idee kam auf diese Weise zutage . (Die
BNN werden darüber noch besonders berich¬
ten .)

Immer wieder wurden vom Verkehrsverein
Wünsche und Anträge zur Verbesserung des
Fahrplans und zu einer stärkeren Berücksich¬
tigung Karlsruhes im Eisenbahnverkehr bei
den zuständigen Eisenbahndirektionen Karls¬
ruhe und Stuttgart , beim Verkehrsministerium
und über den Bad . Fremdenverkehrsverband
/ euch bei der internationalen Fahrplankon¬
ferenz eingereicht . Viele der inzwischen einge¬
tretenen Verbesserungen im Eisenbahnverkehr
sind der unermüdlichen Tätigkeit des Verkehrs¬
vereins auf diesem Gebiet zu danken .

Auf Anregung des Verkehrsvereins wurde im
Frühsommer 1950 in Marxzell eine Verkehrs¬
gemeinschaft für das Albtal gebildet , die durch
eine intensive Gemeinschaftswerbung aller
Albtalorte diese schöne Landschaft für den
Fremdenverkehr noch mehr erschließen soll .
Davon hat nicht zuletzt auch die Stadt Karls¬
ruhe den Nutzen .

Vorsitzender Dr . Ball schloß die Versamm¬
lung mit Worten des Dankes - für das der wie¬
dergewählten Leitung des Verkehrsvereins be¬
kundete Vertrauen und dem Appell zur Mit¬
arbeit an den vielseitigen Aufgaben des Ver¬
eins , die dieser zum Nutzen unserer Stadt und
ihrer Bewohner zu erfüllen hat . L . A.

Offene Stellen beim Arbeitsamt
1 Laborant , 1 Rasterphotagraph , 1 Polster -,

Tapezier - und Dekorationsmedster , 1 Kleider -
färber , 5 Dreher , 6 Mechaniker , 3 Werkzeug -,
macher für Meßwerkzeuge , 2 Feinmechaniker ,
1 Büromaschinenmechaniker , 2 Fahrradmecha¬
niker , 1 Kfz-Handw . , Dieselspezialist , 2 Fräser ,
1 Werkzeugdreher , 1 Gipser , 1 Steinholzleger ,
1 Betriebshuchhalter , 1 Statistiker * 1 Chef¬
kellner mit englischen Sprachfcenntaissen ,
1 Jungkeälner mit englischen Sprachkenntnissen ,
1 Kaltmamsell , 1 Restaurationsköchin , 2 Kü¬
chenmädchen , 1 Zimmerfräulein , 1 Drogistin ,
1 Bettenverkäuferin , 1 Schnittwarenverkäuferin ,
1 Wurstwarenverkäuferin , 1 Schrwesternfaelferin ,
mehrere Krankenschwestern oder Schwestem -
helferinnen , 1 Masseuse und Bademeisterin ,
mehrere Damensehneiderinnen , 1 Foto -Labo¬
rantin . 1 Korsettnäherin oder perfekte Weiß¬
zeugnäherin , einige •Beiznäherinnen , 1 Biblio¬
thekarin mit Englisch -Kenntnissen , Steno¬
typistinnen und Kontoristinnen .

Vier Schweindien blieben auf der Strecke
Ein kurioser Verkehrsunfall ereignete sich in

Berghausen , indem sich . der Anhänger
eines Motorrades , der mit vier Einlegeschweinen
beladen war , löste und selbständig machte . Der
Anhänger lief quer über die Fahrbahn und
kollidierte mit einem Motorradfahrer , der auf
dem Sozius seine Ehefrau mitführte . Motorrad¬
fahrer und Ehefrau erlitten Hautabschürfungen .
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Der Anhänger fiel durch den Aufprall um . So¬
weit die Einlegeschweine nicht gleich tot waren ,
mußten ’ sie vom Besitzer abgestochen werden .

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : Heute , 20 Uhr , 22 . Vorstel¬

lung für die Platzmiete C und freier Kartenver¬
kauf : „Wiener Blut“

, Operette von Johann Strauß -
Sch au spielhaus : 15 Uhr , Vorstellung für

die Jugendbühne : „Pünktchen und Anton “ ,
Jugendstück von Erich Kästner .

Rüppurr steigt endgültig auf
Rüppurr — Limbach 1 :0

Im vorletzten Spiel hat es Rüppurr endgültig
geschafft , setzte sich auf den ersten Platz der
Aufstiegsrunde und kann nun von keinem der
Mitbewerber überflügelt werden . Es hat aller¬
dings alles gebraucht und die Leistungen waren
keineswegs erhebend . Allerdings markierte Lim¬
bach die gefährlichsten Stürmer Hochmut und
Lindner sehr genau und dadurch kam der Rüp-
purrer Sturm nicht ins Spiel, zumal Liske bald
verletzt wurde . Es war gut, daß die Verteidigung
des Siegers bei den schnellen Vorstößen der Gä¬
ste sehr aufmerksam war . Das entscheidende Tor
fiel in der 49 . Minute, und zwar war es ein Eck¬
ban , der von Hochmut eingeköpft wurde . Damit
hat Rüppurr das Ziel erreicht und steigt nun in
die erste Amateurliga auf . Das ist auch das Ver¬
dienst ejes früheren KFV-Reehtsaußen Würzbur¬
ger, der die Mannschaft trainiert

FC Südstern — Phönix Karlsruhe 1 :6
Anläßlich seines 45jährigen Jubiläums ver¬

pflichtete Südstern Phönix am Mittwochabend als
Jubiläumsgegner . Etwa 1000 Zuschauer wohnten
dem Spiel bei, das von Phönix durchweg über¬
legen gestaltet wurde und schließlich mit einem
klaren und verdienten Sieg endete . Die tech¬
nische Reife der Gäste konnte Südstern trotz
allem Eifer nicht ausgleichen. Bei Halbzeit stand
das Spiel 2 : 1 für Phönix durch Tore von Fabry
und Tillmanns , während Südstern eine schwache
Rückgabe zum Ehrentreffer verwertete . In der
zweiten Hälfte erhöhten Tillmanns (2) und Kun¬
kelmann (2) auf 6 : 1.

WIRTSCHAFT
Eutterabsatz rückläufig

Aus Süddeutschland werden teilweise beträcht¬
liche Rückgänge im Vollmilch- und Butterverkauf
gemeldet , die nach Ansicht von Fachkreisen aus¬
schließlich auf die durch Bundesverordnung er¬
höhten Preise zurückzuführen sind . Aus Bayern,
das neben der für das gesamte Bundesgebiet an¬
geordneten Butterpreiserhöhung auch die den
Ländern überlassene Erhöhung der Vollmilch¬
preise bereits vorgenommen hat , wird ein Rück¬
gang des VollmilchUmsatzes-bis zu 20 Prozent und
des Butterverbrauches um fast 50 Proz . gemeldet.
In Hessen wurde bislang nur der Butterpreis er¬
höht . Nach Mitteilung der Abteilung . Milch und
Fett im Landesernähruhgsamt haben verschiedene
Buttergroßhändler einen Verkaufsrückgang bis zu
30 ‘/» nach der Preiserhöhung gemeldet. Andere
Großhändler berichten von keinen Schwankungen
im Butterverkauf .

Die Besserung der DM
Die Besserung des nichtamtlichen internationa¬

len D-Markkurses hgt in den letzten Tagen ange¬
halten . Zürich meldete zuletzt 91,50 Fr . für 100 DM ,
New York 20,75 t . Die amtliche Abrechnung legt
einen Kurs von 100 sfrs = 95,95 DM zugrunde,
was für 100 DM etwa 104,22 sfrs ergibt . Die Dif¬
ferenz hat sich also auf rd . 10 •/«, vermindert .

Europa ohne
Im Hinblick auf die Entwicklung in Persien er¬

klären die „Financial Times“ (26 . Juni ) , daß die
Ölkonsumenten ernsthafte Überlegungen anstellen
müssen , wie sie in Zukunft ohne die , 22 bis 24 Mil¬
lionen t persischen Erdöls auskommen würden .
Ein großer Teil der Mehrerzeugung müßte aus
dem Dollargebiet kommen .

Im letzten Jahr entsprach die Erhöhung des
USA-Verbrauchs allein der Gesamterzeugung der
Raffinerie von Abadan , und nach gegenwärtigen
Schätzungen wird eine Verbrauchsstelfeerung in
diesem Jahr in gleicher Höhe eintreten . Das gibt
einige Maßstäbe für » die Möglichkeiten der Verei¬
nigten Staaten , ihre Raffineriekapazität entspre¬
chend der Nachfrage auszudehnen . Der freien
Welt sei damit eine gewisse Sicherheit gegeben,
daß der Verlust von Abadan sie nicht in eine ver¬
nichtende Krise stürzen könne . Es wäre aber
völlig verfehlt , wollte man seine Kalkulationen
darauf aufbauen , daß Amerika einfach seinen
wachsenden Verbrauch zu Gunsten derjenigen
Länder drosseln würde , die normalerweise von den
persischen Lieferungen abhängig sind.

Wie die „Financial Times“ weiter feststellen ,
können die Vereinigten Staaten die Exportleistun¬
gen für Erdöl nicht in dem notwendigen Maße er¬
höhen , ohne eine Rationierung im eigenen Lande
durchzuführen . Der Erdölverbrauch der USA
wächst jährlich um rund 10 •/«. Neue Raffinerieka¬
pazitäten in Europa sollen bis Ende 1951 mit
289 000 Faß täglich bereitstehen . Das würde unge-

persisches Ol
fähr die Hälfte der gegenwärtigen Erzeugung
Abadans ausmachen. Es wäre aber falsch zu glau¬
ben, daß diese zusätzliche Erzeugung in Europa
auf einen Schlag den Notstand beheben könne .
Wenn die persischen Lieferungen eingestellt wer¬
den, so fahren die „Financial Times“ fort , müssen
wir in den ersten Monaten von Vorräten leben ;
sowie von der erhöhten Ausnutzung der gegen¬
wärtigen Raffineriekapazität . So könnte die Raf¬
finerie in Haifa in kurzer Zeit 60 000 Barrels täglich
mehr erzeugen, wenn die Tanker durch den Suez¬
kanal fahren dürften oder — falls das nicht mög¬
lich ist — Rohöl aus dem Karibischen Raum her¬
angeschafft werden könnte . Ohne Zweifel dürfte
die Situation für eine gewisse Zeit schwierig sein .
Aber nach den ersten Monaten , während derer
wir von Vorräten leben müßten , könnten sicher
neue Lieferquellen erschlossen werden . Das euro¬
päische Raffinerieprogramm sieht eine Mehrer¬
zeugung von 236 000 Barrels täglich im Jahre 1952
und von weiteren 378 000 Barrels täglich im Jahre
1953 vor . Es könnte sicherlich beschleunigt fertig -
gestellt werden , wenn konzentrierte Anstrengun¬
gen unternommen und für ausreichende maschi¬
nelle Einrichtungen gesorgt werde .

Abschließend erklären ’ die „Financial Times“,
daß man aus diesen Tatsachen den Schluß ziehen
könne, daß Persien zwar in der Lage sei, für eine
gewisse Zeit Unruhe zu schaffen , doch könne es
keinesfalls den Rest der Welt ständig unter Druck
halten .

Steuerschraube ohne Ende
Angesichts der ganz unübersichtlich gewor¬

denen Steuerdebatten dürfte ein Überblick
über den gegenwärtigen Stand erwünscht und
notwendig sein.

Die Bundesregierung bereitet gegenwärtig ein
neues Bukett von Steuern vor , das sie in die Lage
versetzen soll, das Loch in ihrem Etat für das
Rechnungsjahr 1951/52 zu schließen. Ob dies aller¬
dings durch die von ihr vorgeschlagenen Maß¬
nahmen ermöglicht wird , ist nach dem gegenwär¬
tigen Stand der Diskussion zumindest noch sehr
zweifelhaft . Bedenken erscheinen um so berechtig¬
ter , als gerade vor kurzem auf der Sitzung des
paritätischen Lohn- und Preisausschusses des Bun¬
deskanzleramtes Arbeitgeber und Gewerkschaften

Zuckerpreisin der Schwebe
Die vom Bundesemährungsministerium vorge¬

legten Zuckerverordnungen sind im Kabinett auf
unerwartete Meinungsverschiedenheiten gestoßen.
Das Kabinett hat das Problem der Neufestsetzung
des Zuckerpreises zur gründlichen Durcharbeitung
an den Preisrat überwiesen . Das Bundesemäh -
rungsmiriisterium hatte eine Festsetzung des Ver¬
braucherpreises für Zucker auf #1,40 DM pro kg
beantragt .

Der neue Abgabepreis der Zuckerfabriken er-
rechnete sich aus dem erhöhten Zuckerrübenpreis ,
den gestiegenen Produktionskosten , der erhöhten
Umsatzsteuer , den gestiegenen Löhnen und den
Finanzierungskosten des Handels . Außerdem ist
noch eine erhöhte Abschöpfung für den Fracht¬
ausgleich vorgesehen . Vom Bundesfinanzminister
wird vor allem die zugrundegelegte Erhöhung der
Fabrikations - und Handelsspannen beanstandet .
Der neue Zuckerpreis kann erst festgesetzt wer¬
den , wenn der Preisrat den gesamten Fragenkom¬
plex erörtert hat .

Margarinesubventionen bald unnötig
In Kreisen der Bundesregierung rechnet man

auf Grund der Preisentwicklung der Rohstoffe mit
einem weiteren Abbau der Margarinesubventio¬
nen . Wenn sich der Margarinepreis auf seiner
augenblicklichen Höhe stabilisieren sollte, hält man
es bei diesen Regierungsstellen für möglich, daß
in einiger Zeit die Subventionen für Margarine¬
rohstoffe ganz Wegfällen können und möglicher¬
weise sogar der Margarinepreis freigegeben wird.
Die Einkaufspreise für Margarinerohstoffe , Plat¬
ten - u . Kunstspeisefette sind soweit gesunken, daß
gegenwärtig nur 0,51 DM je Kilo verkaufter Mar¬
garine zu subventionieren sind gegenüber 0,80 bis
0,85 DM vor wenigen Wochen.

Ende des Woll -Boom
Der Woll-Boom ist für die australischen Schaf¬

halter vorüber , mindestens aber unterbrochen ,
schreibt der „Melbourne Herald “ . Die Spekulation
habe durch den Preisrückschlag jedoch keine Ver¬
mögen verloren . Weitere bedeutende Rückgänge
seien im September auf der Wollverkaufsserie in
Brisbane zu erwarten . Die Schafzüchter seien be¬
stürzt , ein Drittel der 4200 Schafhalter Queens-
laiids habe sich bei ihren Banken überzogen. Ein
Vergleich zwischen den gegenwärtigen Notierun¬
gen mit denen des Jahres 1950 rechtfertige nicht
den „billigen Optimismus“ einiger Kreise, die
glauben , die Preise könnten unmöglich weiter
fallen .
Allgemeiner Bardepotzwang aufgehoben

Der interministerielle Einfuhrausschuß hat am
Montag beschlossen, auf die Gestellung des Bar¬
depots bei Einfuhranträgen im allgemeinen zu
verzichten . Der Einfuhrausschuß will sich jedoch
Vorbehalten , in allen Fällen , in denen mit hohen
Überzeichnungen der Ausschreibungen gerechnet
werden muß , — besonders im Reihenfolgeverfah¬
ren — ein 25prozentiges Bardepot beizubehalten ,
um unwirtschaftliche Quoten bei der Zuteilung zu
verhindern .

nachdrücklich nochmals die Notwendigkeit beton¬
ten , Grundnahrungsmittel unter gar keinen Um¬
ständen im Preise steigen zu lassen .

Problematisch ist die Frage der Autobahnsteuer ,
deren technische Durchführung nicht leicht ist .
Dem Kraftverkehr würden durch den Fortfall der
Zollbegünstigung für Rohöle neue zusätzliche Be¬
lastungen erwachsen . Bei einer vollen Abwälzung
der aufzuhebenden Zollbegünstigung auf den
Treibstoff preis ergebe sich eine Verteuerung um
5 Pfennig je Liter . Ganz offen ist noch die Frage
geblieben , ob und in welchem Umfange Frivat -
fahrzeuge des Personals der Besatzungsmächte
dieser Steuer unterzogen werden können . Eine
Aufwandsteuer oder Luxussteuer müßte nach den
erwarteten Erträgnissen entweder solche hohen
Steuersätze aufweisen , daß die davon betroffenen
Erzeugnisse praktisch keine Nachfrage im Markt
mehr erzielen oder aber der Besteuerungsrahmen
müßte weiter — als ursprünglich beabsichtigt —
gesteckt werden . Die Regierungsparteien wollen
das Steueraufkommen auf 50 Mill. begrenzen .

Die volle Berücksichtigung der im Parlament
gestellten Anträge für Ausgaben ohne Deckungs¬
nachweis und die Verwirklichung der von der
Bundesregierung beabsichtigten sozialpolitischen
und wirtschaftlichen Maßnahmen hätte unter Zu¬
grundelegung der bisherigen Maßstäbe und Schät¬
zungen ein Haushaltsdefizit von mindestens 3,7
Mrd . DM ergeben , wobei die aus dem Einkom¬
mensteueränderungsgesetz und der Erhöhung der
Umsatzsteuer erzielbaren Mehreinnahmen bereits
mit in Rechnung gestellt waren . In den weiteren
Verhandlungen glaubten die Sachverständigen
und Parteien beträchtliche Luftpolster in der
Schätzung des Bundesfinanzministers feststellen
zu können . Das Defizit wurde zunächst durch
Kürzungen und Korrekturen ; so durch eine frag¬
würdige Herabsetzung der Besatzungskosten um
500 MilL DM , eine Einsparung im Sozialhaushalt
um 400 Mill . DM (20prozentige Beteiligung der So¬
zialversicherungsträger an den Kosten der 25pro-
zentigen Rentenerhöhungen = 150 Mill. DM , ver¬
schärfte Einzelkontrolle bei Arbeitslosenfürsorge¬
leistung = 100 Mill . DM, überflüssig werdende
Arbeitslosenfürsorge durch Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen = 150 Mill . DM ) und schließlich durch
eine der Konjunktur entsprechende höhere Ein¬
schätzung des Sozialproduktes um 3 Mrd. DM und
damit einen Steuermehrertrag von 300 Mill . DM
auf 600 Mill . DM herabgedrückt . Dieser Betrag
sollte etwa zu gleichen Teilen durch den Abbau
der Zollbegünstigung und durch die Sonderum¬
satzsteuer oder durch andere steuerliche Maßnah¬
men gedeckt werden .

Wirtschaftsnotizen
Im Mai wurden im Bundesgebiet 53 093 neue

Kraftfahrzeuge erstmals zum Verkehr zu¬
gelassen gegenüber 54 218 im April .

Die N S U - Werke wollen die Produktion der
Autoroller , mit der sie in Deutschland an der
Spitze stehen , weiter steigern , nachdem die Lie¬
ferzeiten bis zu sechs Monaten angewachsen sind.
Im August sollen 1100 Lambrettas produziert wer¬
den , eine weitere Steigerung ist vorgesehen .

Die Ruhrchemie AG., Oberhausen -Holten,
will größere Teile ihrer Fiseher-Tropsch-Anlage,
in der bis zum Erlaß der alliierten Produktions -
Verbote synthetische Kohlenwasserstoffe herge¬
stellt wurden , auf neuentwickelte Verfahren um¬
stellen . Die Forschung und Entwicklung neuer
Verfahren auf dem Gebiete der Kohlechemie sind
im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten weiter¬
geführt worden und haben beachtliche Erfolge
gebracht .

'

SPD-Abgeordnete des Bundestages haben einen
Antrag über die Förderung der Wasserver¬
sorgung dem Plenum im Bundestag vorgelegt ,
in dem die Bundesregierung ersucht wird , 100 Mil¬
lionen DM im außerordentlichen Haushalt 1951/52
für eine erste Rate zum Ausbau der Wasserver¬
sorgungsanlagen der Länder und Gemeinden ein-
zusetzen.

Zwischenzeitlich hat jedoch das Parlament wei¬
tere Ausgaben gebilligt , für die noch keine
Deckung vorhanden ist . Es handelt sich einmal
um die Einbeziehung der Landwirtschaft in die
Dieselkraftstoffverbilligung mit * einer geschätz¬
ten Mehrbelastung von 60 Mill . DM , sodann um
das vorzeitige Inkrafttreten der 25prozentigen
Rentenerhöhung zum 1. Juni statt zum 1 . Juli ,
das dem Bund weitere 65 Mill . kosten würde . So
ergibt sich nunmehr ein Mindestfehlbetrag von
725 Mill. DM , bei dem die zwischenzeitlich eben¬
falls vom Bundestag vorgenommenen Änderungen
des Gesetzes über die Umsatzsteuererhöhung je¬
doch noch nicht berücksichtigt sind . Durch Sie
Befreiung der öffentlichen Krankenanstalten von
der Umsatzsteuer dürften dem Bund zusätzlich
50 Mill . DM im Jahr und durch die Umsatz¬
steuerbegünstigung von Grieß und Teigwaren
weitere 60 Mill . DM an Belastungen entstehen .
Außer acht gelassen ist hierbei , daß bei der Bera¬
tung des Gesetzes über Gewährung einer Teue¬
rungszulage der Bundesrat auch die Arbeits¬
losenunterstützungsempfänger miteinbezogen wis¬
sen wollte — geschätzte Mehrkosten 160 Mill . DM
jährlich , daß ferner auf Grund eines Kabinetts¬
beschlusses den Altpensionären eine Beihilfe ge¬
währt werden soll, deren Mehrbelastung für den
Bund noch nicht feststeht und daß möglicherweise
auch die Berlinhilfe des Bundes von gegen¬
wärtig 600 Mill . DM durch die Verbesserungen der
Sozialgesetzgebung im Bund , die auch auf Ber¬
lin Zuwendung finden sollen , weiter erhöht wer¬
den muß. Schließlich baut sich der gesamte Etat
auf der bisher noch nicht begründeten Annahme
auf , daß die Besatzungskosten nichf mehr als
5 Mrd. DM äusmachen und die Besatzungsmächte
in die Streichung von 500 Mill . DM einwilligen
und daß die Lähder dem Bund von ihrem Ein¬
kommen- und Körperschaftsaufkommen 31,3Vo ab-
zweigen, während die Länder bisher nur zur Ab¬
führung von 25®/» bereit sind ..

Der Bundesfinanzminister wollte durch den
Wegfall der Zollbegünstigungen — bis auf Ge¬
treide — 340 Mill. gewinnen , weitere 100 Mill.
aus der Autobahnsteuer , 25 Mill . DM durch den
Wegfall der Rückvergütung der Genossenschaften
an die Verbraucher und schließlich aus einer
Aufwandsteuer 100 bis 110 Millionen DM . Diese
Pläne werden sich nicht voll verwirklichen
lassen . Dafür kommen bereits neue Forderungen ,
so der Rentner und Soforthilfeempfänger — als
sei das Faß des BFM unerschöpflich . Von dem
kommenden Verteidigungsbeitrag ist dabei noch
gar keine Rede.

‘ .

Im Rahmen der sozialen Rentenversicherung
wurden im Jahre 1950 insgesamt 3,3 Mrd . DM an
Renten aufgewendet . Damit wurden durchschnitt¬
lich pro Tag über 9 Mill . DM Renten ausgezahlt .
Im Durchschnitt werden zur Zeit monatlich 60,50
D-Mark an Invalidenrente und 92,50 DM an Ruhe¬
geld in der Angestelltenversicherung gezahlt .

Der Deutsche Forstwirtschaftsrat hält einen jähr¬
lichen Import von rund einer Million fm . Gru¬
benholz für notwendig , um den Bedarf des
Bergbaues an Grubenholz sicherzustellen . Der
deutsche Wald könne keinen Ersatz für Lieferung
von Brennholz bieten . Jeder Festmeter Holz, der
in die Gruben statt ins Feuer wandere , diene zur
Förderung von 800 Zentnern Kohle und steigere
damit seinen Heizwert auf das 200fache .

Die Zuckerproduktion in Kuba betrug
nach dem Stande vom 15. Juni insgesamt 5 57 Mill.
longtons. Die Vorjahreserzeugung erreichte 5,39
Mill . longtons.

Die USA - Zeitungen werden nach einer
Schätzung der Regierung in diesem, Jahr voraus¬
sichtlich 23 000 Tonnen mehr Zeitungspapier als
im vergangenen Jahr benötigen . Der Verbrauch
würde sich damit gegenüber dem Vorjahr von
5 937 000 auf 5 960 000 Tonnen erhöhen .

Die USA - Automobilindustrie wird
im dritten Quartal dieses Jahres 1200 000 Fahr¬
zeugeinheiten hersteilen dürfen , das sind 3V/t
weniger als in der gleichen Zeit des Vorjahres .

Kumt um den KoHmt>n-Kamp( /
Viel Aufregung verursachte der unerwartete

Ausgang des Boxkampfes zwischen Robinson und
Gerhard Hecht in der Berliner Waldbühne . Daß
der Weltmeister die Nierengegend des Deutschen
getroffen hat , ergab die ärztliche Untersuchung .
Das rechtfertigt allertlings nicht das skandalöse
Verhalten jener Rowdies, die den Weltmeister mit
Flaschen bewarfen . Die Nierenschläge allein ließen
die Wogen der Erregung allerdings nicht so hoch
gehen, sondern es war vielmehr die kurze Kampf¬
dauer bei keineswegs volkstümlichen Preisen . Das
ist allerdings kein Grund , um sich derart übel auf¬
zuführen , denn es gab schon kürzere Kämpfe mit
gesalzeneren Eintrittspreisen . Es liegt aber auch
kein Grund für das Ausland vor zu behaupten ,
daß diese Tumulte durch Rasse-Vorurteile entstan¬
den sein sollen . Man spricht sogar vom Versuch
einer Lynchjustiz . Das ist barer Unsinn , und es
ist nachweisbar , daß nach dem Kriege in deutschen
Ringen zahlreiche Negerboxer aufgetreten sind ,
ohne daß das geringste vorgefallen wäre . Für das
Verhalten des Publikums soll das keine Entschul¬
digung sein, auch für das Kampfgericht , einschließ¬
lich Ringrichter , nicht , das einzig und allein nach
den Regeln zu handeln hat . Das wurde nicht getan .
Die Europäische BoxUnion hat auf die Fehler auf¬
merksam gemacht und angedeutet , daß künftig
solche Fehler nicht mehr möglich sein werden .
Von deutscher Seite hat man den bitteren Nach¬
geschmack etwas gemildert , indem man das erste
Urteil , das auf Disqualifizierung lautete , aufhob
und den Kampf ohne Entscheidung wertete .

Zwischenzeitlich haben sich die Gemüter etwas
beruhigt . Robinson revidierte seine in der ersten
Enttäuschung gefaßte Meinung und erklärte , daß -
er gerne wieder in Deutschland , sogar wieder in
Berlin , boxen werde . Um aber weitere sportschä¬
digenden Tumulte abzustellen , wäre dem ' Berufs¬
boxverband zu empfehlen , die deutsche Fapst -
kampfregel der internationalen anzugleichen und

vor allem befähigte Ring- und Kampfrichter auf¬
zubieten . Dem Berliner Publikum aber , das bei
der Begegnung Kohlbrecher — Jones und beim
Fußbail -Länderspiel gegen die Türkei ähnliche
Skandale heraufbeschwor , sei gesagt, daß keine
weiteren „Fälle“ hinzükommen dürfen , wenn die
frühere Reichshauptstadt Austragungsort sport¬
licher Großveranstaltungen bleiben soll. P . S .

Die Gesetzten ohne Niederlage
Die zehn Gesetzten des Herren -Einzels haben

in Wimbledon programmgemäß die zweite Runde
erreicht . Zu kämpfen hatte neben Drobny, der
von Cramm schlug, noch der amerikanische „Ve¬
teran “ Gardner Mulloy gegen Belgiens Spitzen¬
spieler Washer , den Mulloy erst nach fünf Sätzen
13 :15, 4 :6, 6 :3 , 6 :4, 6:1 ausschalten konnte . Längere
Regenschauer verhinderten den Beginn im Herren-
Doppel und Damen-Einzel . Im Herren-Doppel
erreichten Becker/Mercier (Frankreich ) und die
Schweden Axelsson/Stoeckenberg die 2. Runde, da
ihre Gegner — Spitzer/Talaat (Schweiz) und
Mehta/Roquette (Indien/Portugal ) — zurückzogen.

finanzielle Hilfe für deutsche Olympia - Expedition
Der deutsche Sport bereitet sich nach der Wie¬

deraufnahme in das Internationale Olympische
Komitee nunmehr mit allem Emst auf die Olym¬
pischen Spiele 1952 in Helsinki und Oslo vor . Die
Anlaufzeit ist nur kurz , und die bis vor einigen
Wochen noch schwebende Ungewißheit über die
Frage der Teilnahme hat sich in jeder Beziehung
hemmend ausgewirkt . Um so mehr gilt es nun¬
mehr , die verlorene Zeit, soweit das überhaupt
noch möglich ist, aufzuholen.

Mit Vorträgen bekannter Sportler und Olympio¬
niken in allen deutschen Städten und selbst in
kleineren Orten will die Deutsche Olympische Ge¬
sellschaft in Kürze den Anfang machen. Die Vor¬
führung des Berliner Olympia-Films als reines
Dokuments rwerk sollte dabei einen besonderen
Anreiz auf das Publikum ausüben . Durch diese
Veranstaltungen soll das olympische Gedankengut
mit einfachen und verständlichen Worten an die
sportfreudige Allgemeinheit herangetragen .werden .

Eine besondere Mitgliederwerbimg der Deut¬
schen Olympischen Gesellschaft soll weiterhin neue
Kräfte mobilisieren . Bisher liegt die Mitglieder¬
zähl noch unter 2000 . Durch Einrichtung von Lan¬
desgruppen , Bezirksgruppen und Zweigstellen
erhofft Georg von Opel weiteren Auftrieb .

Ein wesentliches Problem der DOG ist die Fi¬
nanzierung der deutschen Olympia-Mannschaft.

Man rechnet mit einer Summe von etwa 2000 DM
pro Kopf , die sich aus rund 700 DM*für die Reise,
500 DM für Kleidung und etwa 30 DM Auf¬
enthaltskosten pro Tag in Helsinki zusammensetzt.
Etwa der gleiche Betrag muß für die Vorberei¬
tungskosten angesetzt werden . Rund 8000 DM
gehen monatlich als Mitgliedsbeiträge ein . Größere
Summen werfen die Industrie -Spenden ab, die
steuerlich besonders günstig abgesetzt werden
können . Der Verkauf von Spendenmarken zum
Preise von 0,10 DM ist sehr erfolgreich angelau¬
fen . Da außerdem die Bundesregierung sich ver¬
pflichtet hat , ein Drittel der Expeditionskosten für
die Olympischen Spiele zu tragen (rd . 200 000 DM),
sollte es möglich sein , die erforderlichen Summen
zusammenzutragen — wenn die DOG die Re¬
sonanz findet , die sie in ■den nächsten Monaten
erhofft .

Für Mittelbaden wurde Ftanz Kroh , Karlsruhe ,
Kriegsstraße 175, Telefon 3904 , mit dem Verkauf
der Olympia -Spendenmarke betreut .

*
Frankreichs Leichtathleten gewannen im Brüs¬

seler Heysel-Stadion den Länderkampf gegen Bel¬
gien mit 124 :96 P . Im herausragenden Wettbewerb,
dem 1500-m-Lauf , siegte Belgiens 2000-m - und
3000-m-Weltrekordmann Gaston Reiff in 3 :58,2
gegen Frankreichs Meister El Mabrouk (3:53,8 MinJ .

Kreuz und quer durch alte Sportarten
Nur vier Zentimeter unter dem Weltrekord , der

mit 16,00 m von dem Japaner Tajima und von ihm
selbst gehalten wird , blieb der brasilianische
Neger Ademar Ferreira da Silva , der in Sao Paulo
folgende großartige Serie im Dreisprung schaffte:
15,44 m, 15,75 m, 15,96 m . 15,80 m, übergetreten ,
15,86 m .

Vorjahressieger Ferdi Kühler (Schweiz) über¬
nahm durch seinen Sieg in der Tour de Suisse mit
96 P . die Führung im Challenge-Desgrange-Co-
lombo vor Frankreichs Straßenmeister Louison
Bobet mit 77 P . und dem Giro-dTtaiia -Sieger Fio-
renzo Magni mit 69 P . Im Natiönalklassement liegt
Italien mit 329 P . vor Frankreich (289 P .) , Belgien
(246 P .) und der Schweiz (175 P .) an der Spitze.

420 Kilo im Olympischen Dreikampf erreichte
der Essener Theo Aaldering bei den Westdeutschen
Gewichtheber - Meisterschaften . Der fast drei
Zentner schwere deutsche Exmeister drückte
140 kg , riß 122,5 kg und stieß 157,5 kg . Die 420 Kilo,
die Aaldering erstmals schaffte , halten internatio¬
nalem Maßstab stand .

Boba Kraft betreut KFV in Berlin
Da KFV zur Zeit noch ohne Trainer ist , kamen

die Vereinsleitungen von Phönix und KFV er¬
freulicherweise überein , für das Endspiel den
Trainer auszuleihen . Boba Kraft , der aus dem
KFV hervorging , und bekanntlich Phönix trai¬
niert , wird den KFV in Berlin betreuen .

ADAC kündigt OMK-Statut
Der Allgemeine Deutsche Automobilclub (ADAC )

hat das Statut der obersten Motorsportkommission
„sowie alle sonstigen Vereinbarungen bezüglich
Gründung und Fortbestand der OMK “ zum 31 . De¬
zember 1951 gekündigt .

Wie der ADAC in einer Pressemittei 1cm g erklärt ,
habe die bisherige Zusammenarbeit mit dem Deut¬
schen Motorsportverband (DMV) als Vertrags¬
partner in der OMK ergeben , „daß das OMK-Statut
grundsätzliche Mängel aufweist , die sich in ständig
steigendem Maße zum Schaden des gesamtdeut¬
schen Sports auswirken mußten ".

Der ADAC gibt seiner Überzeugung Ausdruck,,
daß bereits im Verlaufe der nächsten Monate mit
dem DMV neue Vereinbarungen getroffen werden
können, die der Bedeutung des ADAC gerecht
werden.

Weiter heißt es in der Erklärung , daß der ADAC
mit seinen mehr als 75 000 Mitgliedern bisher ge¬
zwungen war , in allen entscheidenden sportlichen
Angelegenheiten, soweit sie der Zuständigkeit der
OMK unterliegen , der Zustimmung des DMV als
Vertragspartner bedurfte , „eines Partners , dessen
sportliche und organisatorische Bedeutung bei
einem Mitgliederbestand von ca . 5000 Mitgliedern
mit der führenden Stellung des ADAC nicht ver¬
glichen werden kann “

DTVM-Landesausscheidung in Sinsheim
Zur Landesausscheidung traten in Sinsheim fünf

Vereine der Oberstufe an . Neben dem TV 46
Mannheim und dem KTV 46 bewarben sich noch
TG 78 Heidelberg , TV Schwetzingen und TV Eber¬
bach um den Titel . Ob es nun richtig war , diese
Meisterhaften nach Sinsheim zu legen , wurde
allerseits angezweifelt , denn es war nicht einmal
eine Aschenbahn vorhanden . Ferner war durch den
starken Regen der letzten Tage ein Teil des
Platzes nicht benutzbar . Als Folge davon klappte
es nicht so wie man es sonst gewohnt war . Auch
die Auswertung ging schleppend vor sich. Es gab,
aber auch Positives zu berichten . Da wäre vor
allem das Kampfgericht zu nennen , das ausge¬
zeichnet funktionierte .

Auch in diesem Jahr konnten sich die Mann¬
heimer den Titel sichern . Der gute Durchschnitt
verhalf ihnen ' zum Sieg. Sie erreichten beim
Turnen 54,09 und in der Leichtathletik 38,33
Punkte gegen 51,78 und 35,95 des KTV. Die Heidel¬
berger TG erreichte 49,175 und 34,98 qnd wurde - 3.
In der Einzelwertung konnte Franz Eschwei,
Mannheim, Rudi Mader . KTV, auf den 2. Plartz
verweisen. Bei den Frauen blieb Anita Heck trotz
nicht ganz gelungener Barrenkür noch vor Hadu-
moth Schüler (beide KTV) . Bester Leichtathlet
war Werner Bede mit 11,4 Sek ., 6 .47m .

I



Familien -Nachrichten

Mein lieber Mann , unser
.lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater . Schwager
und Onkelund Onkel ■ gfei ■■ ■ ^ JL |
Emil Georg Lautermilch I FllilfPP JUlUlZ
ist nach einem langen , ar¬
beitsreichem leben im Al¬
ter von 72 Jahren sanft ent¬
schlafen .

In tiefer Trauer :
Karoltne lautermilch

geb . Rieg
Emil Lautermilch
Erna Lautermilch geb . Helf

u. Karl -Heim u. Gisela
Farn. las . Rieg u. Angeh .

Karlsruhe , den 27. Juni 1951.
GartenstraQe 5a .
Beerdigung : Freitag den
29 . Juni 1951, 12.30 Uhr, auf
dem Hauptfriedhof Karlsr .

Rasch u . unerwartet ver¬
schied am 27. 4. 1951 mein
lieber Mann , unser guter
Vater und Großvater

im Alter von 73 Jahren .
In tiefer Trauer :
lina Schulx geb . Stricker
Karl Schulz u. Frau
Gedrun Schuli
Rudolf Ludwigs u. Frau

Karlsruhe , Weltzienstr . 43, p .

Beerdigung : Samstag um
10 Uhr, Hauplfriedhof .

Nach kurzem , sdiwerem
Leiden verschied am Diens¬
tag , 26. 6 . 51, mein lieber
Vater

Wilhelm Kämmerer
Verw.-SekretSr i. R.

im Alter von 75 Jahren .
Im Namen d . Trauernden :

Albert Kammer«

Graben , Karlsruhe , 26. 6. 51.

Einäscherung : Freitag , 29.
6 . 51, 11 Uhr, ' Krematorium
Karlsruhe .

Dem Herrn über Leben u .Tod hat es gefallen , mei¬
nen lieben Mann , unseren
guten , treusorgend > Vater ,
Schwiegervater , Großvater ,Bruder und Onkel

Gemeinderat
Willi . Gust . Oberadcer

Landwirt
v. Dreschmaschinenbesitzer
nach langem , mit großer
Geduld getragenem leiden
im Alter von 63 Jahren in
die Ewigkeit abzurufen .

* ln tiefer Trauer :
frag Emilie Oberacker

geb . Seitz
Kinder y. Angehörige .

Liedolsheim , 27. Juni "1951 .
Beerdigung : Freitag , den -
29 . 6. 1951 , 14 Uhr.

Ein Wunder neuzeitlichster Badetechnik

DAMEN- WESTOVER
modern

Knaben - Blusen
marineblau , sehr kräftige Qualität

Wolle , Oberseite angoraartig angeraeht

2 .95 Knaben - Lederhosen
eine große Leistung . . . . . . 15.80

Damen -Caiifornia , modern
neues apartes Sommermodell 13.80 la Kernseife Stück _ Ifä

7 Stück DM 1.— ■ W

DAS BILLIGE WARENHAUS KARLSRUHE
Adlerstr . 33

Konkurrenzlos „ HEIMBAD " Konkurrenzlos
1 zerlegbar ; überall in wenigen Sekunden aufsteMbar (ausI

utea
Wochenschau bekannt ) „Born der Jugend "

0)
zfi Fräulein Susanne

o
5 führt mit Gerät dos Bad praktisch vorl e10
•n Vorführung : „Blumenfels , Karlsruhe , BtumenstraBe nar
I Donnerstag , 28. Juni : 14.00 , 16.00 , 18.00 Uhr, Freitag , 29 . 6. : •

9.00, 14.00 , 16.00 , 18.00, 20.00 U., Samstog , 30 . 6. : 14, 16 Uhr. aa&
E
e Generalvertretung :

9

L*mk u . Malsch , Karlsruhe -Durlach
Schlesierstraße 26

Nur 5 Tage !

Veranstaltungen

Volkssdiauspiele Oetigheim
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Jeden Sonntag von 14 - 18 Uhr

SCHILLER ' S

(ftJilhelm *Be11
Eintrittspreise : DM 2.-, 2JO, 3.-, 3.50, 4.- , 5.- u . 5.50

Vorverkauf für :

Karlsruhe :
Reisebüro Helmei & Zimmermann
Reisebüro Union
Musikhaus Schlaife
Kartenagentur Kahn , Kaiserstr .
Germania -Kiosk
Gg . Schnappinger , Augartenstr .
Siegfried Griener , Durlach ,Seboidstraße 2
Badenia -Verlog , Steinstraße

Bruchsal :
Erwin Graf , FriedMchstr .
Baden rBaden :
Raucherdienst M. Nagel ,

lange Straß ©
Bühl :
Druckerei Discher
Rastatt :
Musikhaus Essbach
Frau Schaof , Bürobedarf
Rastatter Zeitung

Die Aufführungen finden bei jeder Witterung statt .
Bequeme Hin- und Rückfahrt mit der Bundesbahn

Jeder
¥inmal fm

IRCUS APOLL
ln der We 11 schö nstem

Circus unterWasser
mit den

1000 Sensationen der Manege !
IlilllifillllllllflllllllilflfllllillllllllllliilllU
Nur noch bis einschiieät . Dienstag ,
3. Juli , täglich 15 . 30 und 20 Uhr
auf dem SCHMIEDERPLATZ in

KARLSRUHE
Bekannte Vorverkäufssteüen und
9 - 21 Uhr Circuskassen , Ruf 252

Jeder
r ^ ^ ^ einmal im

CIRCUS APOLL

Haarausfall ' istheilbar .
! 5000.— bis 4000 — DM dring , geg . j

gt .Zins u .Sicherh ges . E3 4859 BNN . \
: OM.— DM xuzfr. ges . gl 4854 BNN . :

Immobilien

4AA Fahrräder II
1UU in allen Preislagen ■ ■

Fahrrad -Allgeier , Karlsruhe Wald strafe M
Anzahlung ab DM 25.-

Rex-Fahrrad -Motoren
wöchentliche Rate DM 5.—
Ersatzteile - Reparaturen

wenn Sie bei dem geringsten Verdacht (Bre¬
chen der Haare , Jucken der Kopfhaut , früh¬
zeitigem Ergrauen ) unverzüglich zur

mikroskopischen Haaruntersudiung
kommen . Herr Schneider persönlich hält

Sprechstunden in Karlsruhe :
Dienstag , I. Juli 1951, v. 9—19 Uhr , im Damun- u.Herrensalon Gg . Schneider & Sohn , EberUtr. 16.

i. Württ . Haarbehandlungsinstitut Gg. Schneider & Sahn
Stuttgart -W , Gymnasiumstraße 21

55 Jahre erfolgreiche Haarbehandlung

Amtliche Bekanntmachungen

Öffentl . Ausschreibung
Vergebung von Glaserarbeiten

Das Eisenbahnbetriebsamt Karls¬
ruhe vergibt für den Wiederauf¬
bau der Bahnsteighallen Karlsruhe -
Hauptbahnhof die Ausführung fol¬
gender Arbeiten :

Verglasen der senkrechten
HallenschUrzen etwa StB qm

Die Vergebungsunterlagen wer¬
den in der Kanzlei des Eb .-Be -
t -iebsamtes , Bahnhofpl . 1, li . Ober -
gesch ., Z . 2, gegen einen Unkost .-
Beitrag von 1 DM , solange Vorrat
reicht , abgegeben .

Angebotseröffnung Samstag , den
7. 7. 19S1, vorm . 9.00 Uhr , im Z . 3
des Eisenbahnbetriebsamts Karls¬
ruhe .

Deutsche Bundesbahn
Der Verstand des Eisenbcthn-

beiriebsamts Karlsruhe

Besucht das neue
Stadt . Schwimmbad

„ Am Brudergarten "

in ETTLINGEN
Eröffnung : Sonntag , 1 . Juli 1951, 13 .30 Uhr

Eingang von der Luisenstraße aus

KONZERT - KAFFEE MUSEUM
Donnerstag : Gastspiel PETER KALLENBACH

Freitag : Gastspiel JUPP SCHLAUCH
Samstag : Abschied der FRANZ - KAPELLE

Monat Juli : FRITZ GRAF m . s . Orchester 49 A CjfJeden Moiltag bis Freitag v. 20 .30 - 1 .00 II AB Hl B

Mit Piedk 's neuen Reise -Zepps !
Am 1. 7. : Khe . — Bad .-Baden — Schwarzw .-Hochstr, — Mummelsee

— Zuflucht — Bad Petersfal — Zell a . H . — Biberach —
Offenpurg — Karlsruhe . Abfahrt 8 Uhr . Pr . DM 8.50
Khe . — Pforrheim — Weil d . St . — Calw — Nagold —
Aliensteig — Enzklästerle — Wildbad — Neuenbürg —
Karlsruhe . Abfahrt 8 Uhr . Pr .; DM 7.00

Am 5. 7. : Fahrt ins Blaue . Abfahrt 13 Uhr . Preis ' DM
Anmeldung : Reisebüro Pieck , Reinhold -Frank -Straße 66 , Tel 1322

Sport -längerer , Kaiserstraße 120, Telefon 6669 .

Zwangsversteigerung
Freitag , den 29. Juni 1951, um

14 Uhr , werde ich in Karlsruhe,
Pfandlokal , Herrenstr . 46a , gegen
bare Zahlung im Vollstreckungs -
wegö öffentlich versteigern :

1 Elektro -Pontographeur 1 Härte -
priifgeräi 1 Bücherschrank , 1 PKW -
Mercedes 170 V, 1 Prismen -Kron-
leuchter , 1 ei . Kühlschrank u .a .m .

Heckei , Gerichtsvollzieher .
Zwangsversteigerung

Freilag , dan 29. Juni 1951, um
14 Uhr , werden wir in Karlsruhe,
Herrenstraße 45a , gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege Öf¬
fentlich versteigern :

3 Büfetts , 2 Ausziehtische , 4 Pol -
sterstühie , 2 Radios , 2 Reise -
schreibmasch ., 1 Klavier , 1 Staub¬
sauger , 1 Bild, 1 Hobelbank , 1
Bohrmosch ., . 1 Stamm Buchenholz ;
ferner bestimmt : 1 „Uranla "-
Schreibmaschine , 1 Kreissäge mit
Motor .

Ziegler , Mohr , Merkt , Gerichtsv .

Privat -Handelsschule

MERKUR
Karlsruhe, Tot. 20l8

Bismarckstraße 49
Anf. Sept . beginnen :

JAHRES - KLASSEN
für Volksschul -Entlassene

Anf. Okt . beginnen :
HALBJAHRES - KURSE

für nicht mehr Berufsschul¬
pflichtige u . Abiturienten .

Gründl .
'

Ausbildung als Steno¬
typistinnen , Kontoristinnen und

Kaufleute !

Kiosk mit kleiner Trinkhalle in gut . |
Lage zu verg . SD u . K 2069 K BNN :

Kiosk, gute Geschäftslage , ca . 2000
DM bar , zu verk . GS3 u . 4863 BNN ■

Kiosk zu verkaufen . Wisbar , Karls- !
ruhe Kaiserstraße 77 . i

6 Grundstücke in Knielingon (Ober . 1
See — Oberer Galgenbeck ) mit
je 8 a gg . Barzahlg . zu verkf .
SD unter 4801 an BNN .

Autoimurkt : Angebote
Opel Kadett , Bouj .39, öldr .-Bremse , 1

fahrbereit , guter Zustand , zu vk .
Karlsruhe . Augartenstr . 87 , 1. , r .

Opel Kadett zu verk . Zu besichtig .
Khe ., Waldhornstr . 10, 7—16 Uhr.

Für Auslandskorrespondenz werden von bedeutendem Industrie¬
betrieb in Karlsruhe fremdsprachlich geschulte

Slenotypisten (Stenotypistinnen )
bzw . Übersetzer ( Übersetzerinnen )
für Dauerbeschäftigung gesucht . Voraussetzung sind einwand¬
freie Sprachkenntnisse sowie Übung in Stenographie u . Schreib¬
maschine . Bewerber mit perfekten Kenntnissen in möglichst zwei
Sprachen , und zwar englisch , französisch , italienisch und spa¬
nisch wollen ausführliche Unterlagen unter Angabe des Eintritts -
termins u . der Gehaltsansprüche einsenden u . K 2080 K an BNN .

BMW

ft* *_ ft-

i 1,5 Ltr ., t in gutem Zustand , zugel .,teilw . neu bereift , fahrbereit , geg .
: 2000 .— sof . zu verkaufen .

Sport -Hoftmann , Karlsruhe ,
| Werderplatz 33, Telefon 7599 .

FIAT - Topolino
! ln gt . Zust . verk . Ferd . Donecker ,Karlsruhe , Nebeniusstraße 47 .

;f Fiat-TopoUno §
preiswert zu verkaufen ,

j Aulohs . Wernor, Khe. , Schützenstr .S9

3 to - Anhänger
in tadeli . Zustdnd , Bereifung 80%,

, zu verkaufen . u . 4804 an BNN .
NSU 200 ccm , verk . billig Heinz;mann , Khe ., Winterstraße 4 .
NSU TS. 600 ccm zu vk . mit versch .Ersatzteilen . Khe ., Herweghstr . 5 .
2 Motorr. , 200er, Bj . 31, f ; ,50 u . 120

DM z . vk . Khe ., Durlacher Str . 29
4 Motorräder von 350—500 ccm , mit

oder ohne Beiwagen , preisw . zu
verkf . MüMburg , Marktstraße 5 .

Altgold , Silber , Double
kauft zu höchsten Tagespreisen

A. F. Steiner ! , Edelmetalle ,
Ritterstr . 24, Ecke Kriegsstraße

Kostenlose Prüfung und Beratung

0 Ankauf von Metallen
von Händlern und Privat zu den

Höchstpreisen .
Karl KiSling , SofienstraSe 8.

Gebr . , gut erh. , kl . Hobelbank zu
kaufen gesucht . E3 u . 4861 BNN .

Verschiedenes
Herrenwäsche . Wer wäscht , bügelt :

erstklass ., bess . aus ? £2 4852 BNN !

_ Geselligkeit _
2g. Mann, 178/20, sucht Mädei , n . u .

21 J ., zv\ gern . Urlaubsgest ., I
getr . Kasse . Bild -lSS u . 4855 BNN ,

Nette , naturlieb . Paddelkameradin ,bis 23 J ., ev ., ges . Diskr . Bild-S2 :
(zck .) unter 3609 an BNN Durlach .

Geschäft !. Verbindungen
Arbeit f. Revolverdrehbank (25 0 ) !

und Kleindrehbänke gesucht . E§3 !
unter 4866 an BNN .

PFANNKUCH
= Neue deutsche

Kartoffeln
ange , gelbe , gut gereifte |

3 pfd . " . 45

Solange Vorrat !

Motorrad - Verleih
BMW - DKW - Autoroller

| Ahrons , Winterstr . 59. ^el . 3257 .

! Automarkt ; Gesuche
1Übernehme Volkswagenkaufvertrag
j möglichst Modell Standard . IS u . j
i 4882 an BNN .
1 Pkw. od . Kombiwagen , bis 1,5 Ltr.

gg . Kasse gesucht . 22 4868 BNN .; FW gegen bor gesucht , evtl , auch
Vertrag . Telefon Bruchsal 331 .9t u. 208er Motorad gegen bare
Kasse gesucht . 123 u . 4881 an BNn

Verkauf

Rleiber
DIE ZUVERLÄSSIGEN KLEIDERFALHLEUTE

KARLSRUHE - KAISER- STRASSE 2QÖ

Stellen -Angebote

KARLSRUHER
1

THEAT

KURBEL „DIE SCHWARZE ROSE **
, Heute letzter Tag .

12.15, 14.30, 16.45 , 19.00 Uhr.

Schauburg Heute letztmals : „IHR ERSTER MANN*. Frei -
tog Premiere : „FURIA ”. 15, 17, 19, 21 Uhr.

RONDELL . LOCKENDE GEFAHR- m . Angelika Hauff . Wäl-
ter Richter . Täglich 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

PALI Hans Moser mEs liegt was - in der LuftM mit
Lucie EngMsch. 15, 15, 17, 19, 21 Uhr.

Rheingold Heute letztm . : „WER BIST DU, DEN ICH UEBET -
Ab Fr : „Piraten i. Karib . Meer - , 15, 17, 19, 21 .

Atlantik „HAFENMELODIE". Spann . , erreg , rorrvant .
K.Heiberg , P .Henkels . Itzt . Tg . 13, iS, 17,19 , 21

FilrrrSon der - N/eransfalfungen
"

15 DM Tagesverdienst
leichte Werbetätigkeit - Kriegsbe¬
schädigte bevorzugt . Vorzustellen :
Samst ., 10 Uhr, im Ketterer , Karls¬
ruhe , am Bahnhof .

Vertreter
auf Privai -Basis f . Baumaschinen
u Geiäle gesucht . IS unt . N 5418
an OBANEX, Anz.-Exp ., Freiburg/Br .

Jüngere perfekte Kontoristin
m . Routine in Büroarb . , buchhaltef . Kenntnissen u. mögl . Erfahr ,im Mahnwesen von groß . Einzelhandelsgeschäft z . sofort , oder
baldig . Eintritt gesucht . Bewerbung , m . handschr . Lebenslaufund Zeugnisabschriften unter 4811 an BNN .

Schreibhilfe für Chirurg . Arztprax .,
(perf . §teno u. Schreibmaschine )in Dauerst , ob 1. 8 . 51 halbt . (Zeit
n . Vereinte .) ges . ESI 4877 an BNN

Holbtagsfrau od . Mädchen gesuchtfür 3 Pers .-Haushalt . Eymann ,
Mühlburg , Hardtstraße 70.

SERIÖSE EXISTENZ
I500—2500 DM und mehr monatl .
Einkommen bieten wir Damen
pder Herren durch den General¬
vertrieb einer auf den . Textil -
messeh des In - und Auslandes
viel beachteten Neuheit . Es
wollen sich nur Kaufleute mel¬
den , die schon einen Unter¬
vertreterstab haben oder or¬
ganisieren können und Eingang
zu Großabnehm . haben . Etwas
Anfangskapital zur Übernahme
des Auslieferungslagers eriord .
Pers . Vorst . Freitag , den 29. 6.,
10—12 und 14—17 Uhr, Kalsruhe ,
Schloßhotei .

Tüchtiges , ehrliches

Mädchen
i für selbständige Haushaltführung
; für 2 Erwachsene und 4 Kind ges .

Möbelhaus Ergotti ,
Wilhefmstraße 1

Stellen -Gesuche

; Feinmechaniker sucht pass . Neben -
i beschäftig . E3 unter 4865 an BNN

Hausmeister sucht Stelle , Garten¬
arbeit usw . wird mitübern ., Ehefr .k . Putzarb . übernehm , Mögl m .
Wohnung . Kl unter 4809 an BNN .Jttng. Bürokraft, Schreibmasch . 200,Steno 120, sucht Beschatt ., auch
halbtags . iS unter 4862 an BNN .

Büroanfängerin
sucht Stelle . Gute Kenntn . in Steno
Schreibm . u . Engl , ts 4798 an BNN .

4 Tische , neu , H.-Fahrrad , neuw .,
u . a . m . zu verk . ob 18.00 Uhr.
Sobottko , Khe . , Kriegsstraße 82 .

ESzimmer, antik (Eiche), 1 Büfett,
1 Kredenz , 1 Ausz .-Tisch , 1 Sofd
m . Spieg ., 1 Sehaehtisch , 1 Wasch¬
tisch , 1 Krankenstuhl , 1 Schreib¬
stuhl , auch einzeln zu verkaufen .
Khe ., Seubertstr . 13 L. Asel (Hth .)

G. erh. Wellnratralien i .Auftr. z .vk.
Wksl . Jctnson , Khe .,Klauprechtst .11

Küchenherd , weiß emaili ., m . Back¬
ofen , in sehr gutem Zust . , gün¬
stig zu verk . Stäcklein , Karlsr .,
ludwig -Wilheim -Straße 15, II . St .

2 Paar Pumps , 1 P . rote Sport¬
schuhe , 1 Kleid mit Faltenrock , |
1 Sportpullover , all . Größe 38/59 , j
in sehr gut . Zust . billigst zu vkf .
Karlsruhe , Moltkestr . 15, III . j

FRANCK

GALLENSTEINE
MdKolikanfüflebeseitige Siedurchmeinm-
schädlichesttBiOCHoliri - SpOzial -
Schirmer **rascho.schmerzlos,ebanso
tetbsu&ht u. Lebarleiden. KeineÖlkur! 55Teil.
DM3.80; Kurpackung(5fach) nurDM18.—.
ln eilen Apetheken. AusführlicheProspekte•§
durchBio-Schirmer,(13b) KemptenimAHgäu

Niederlage in Karlsruhe :
Zentr .-Apotheke , Kaiserstr .112

in

Gartenzwerge
aus Thüringen

besonders preiswert
-.90 U5 2.75 3 .95 6 .80 13.80

auch Schneewittchen
Rotkäppchen , Wölfe

Hirsche , Pilze
Bitte um unverbindl . Besichtigung

Geschenkhaus

Wohlschlegel
Kaisersfrafye 173
Stets bedenke :

Wohlschlegel -Geschenke

Werbung

Märklin - Eisenbahn 00
Großanioge , 12 Loks in allen Ausl .
Schnell -, Eil - , Pers .-, Güter -, Tank -
u, Spez .-Woggons , enorme Gleis - jan läge m . Weichen , Kreuzungen , I
Signale , Steliwerkshäuser , Bogen - 1
lampen , Brücken , Bahnhöfe , Hai - ;
len , Fohrschaltung f . Gleich - und |
Wechselstrom , Umformer , Oberlei - 1
tungen . Elektr . leituhgsmateria ! f . !
votlautom . Fährbetrieb von mehr . >
Zügen gleichzeitig . Alles fabrikneu ;
und nur einmal montiert . Sofort I
fegen Höchstgebot zu verkaufen . ;

il -SI unter K 2081 K an BNN .

Breite Chalselong . , 55 .-, Sofa 50 -,zu vkf . Khe. , Waidhornst .11, Wkst .
Schreibtische - Schlafzimmer

neu , Schrank , Waschkommode und
Nachtt . sehr preiswert . Schreinerei
Karlsruhe , Waldhornstraße 17.

Auto -Verleih u. -Vermietung
ROT 5232 W. Zimmermann Ruf 5232
WolfartsweierStr .10 a .Gottesauerpl .

Merc. S , Opel , VW Export.

Schreibmaschinen
neu u . gebr . Gelegenheitskäufe
Verleih - Reparatur KARL ZAISER

Lachnerstraße 19 - Tel . 6786

Gut erh . Schreibmasch . (Olympia 8)
zu verkf . Karlsruhe , Garlenstr .64 .

Schreibmasch . „Orga ", wie neu , oh .Fehl , zu verkf . Kl 4737 an BNN .

Viellieber 's
■ Auto -Verleih ■

empfiehlt Wogen von 1951
Mercedes , Porsche , VW Export
Diesel mit Betriebsstoff , km —.28.
Ruf 4776, Rüppurrer StraBe 116.

Continental Hand
Addiermaschine

zu verkaufen . 23 unter 4872 an BNN

Klavier
hell eiche , gt . Ton , best . Zust ., von
Pianisten 1. DM 850 .— zu verkauf .
K unter 4889 an BNN .

Kapitalmarkt
DM 4000 .— als 1. Hypothek dring ,

gesucht . iS unter 4800 an BNN .
Wer leiht

vorwärtsstrebendem Geschäftsmann
gegen gute Sicherheit , 15% Zins ,
Rückzahig nach Vereinbarung ,

6000 DM
Eil -CSI unter 4816 cm BNN

Klavier , einwandfrei , schwarz pol .,
billig zu verk . Anzuseh . ab 15.00 ,Karlsruhe , Duri . Allee 28, I. Iks .

Autosuper Siemens , neu , preisw z .vk . Khe ., Karolingerslr . 15, 4. St .
K.-Wagen , z .vk . Khe ., Markgrcrfen-

straße 45, pari .
Mod . Korte-Xinderwagen , gut erh .,zu verkaufen . C*3 unter 4858 BNN .Renn -Rad , m . Bel . , neuw r, biil . z .vk .

Khe . , Werderstr . 66 , H., Münch .

Einspritzpumpe
(Diesel )

„Fr . Deckel PSA 26"
neu , weit unter Preis sofort zu
verkaufen . Kl unter K 2082 K BNN .

Backsteine j
gebr ., ca . 10—12 000 Stück , eiligst 1

. - - - - -

| Matratzen |
Chaiselongues , Bettcouches ,Sessel zu billigsten Preisen
Fachgeschäft KÖHLER

seit 1899 Schützenstrafie 25.

§ Auto -Verleih 0
Ganter , Draisstr . 4 , Tel. 1934

Haartorgen !
Ausgekömmies Haar einsenden !
Untersuchung kostenlos . 100 %
Hilfe bei beginnender Kahl¬
köpfigkeit , Ausfaii , Schuppen ,Brechen , Spalten , glanzlosem
sprödem Haar . Haarkosmet .-
Labor , Abt . : 78, Frankfurt/M . 1 ,Postfach 249.

Noch kein
Preisaufschlag
auf einige bewährte Fabrikate
6 Kreis Super s/ .
3 Wellenbereiche • ab DM iO *fe “

Monde 8-Kreis -Super OOC3 Wellenbereiche . . DM
Blaupunkt 6 Kreis Super OIZ
4 Wellenbereiche m . U.KVW.

Außerdem sämtliche Modelle
Saba r Siemens , Philips , Tonfunk,Telefunken , Löwe . Wega usw .

Keffer -Apparate ab 148 . -

Plaffenspieler . . ab 65 . 75

Plattenspieisdirank ab22 5 . -
Bequeme Teilzahlung

Anzahl , ab 20 % b . 10 Monatsrat .
Bad . Beamtenbank bis 9 Monate
Alte Geräte nehme in Zahlung

Kühlschränke
Bosch , Saba , Bipo , Alaska

ab 345 .- OM
bis 12 Monatsraten

Reparaturen sofort !
Stets Gelegenheitskaufe

Man geht seit25 Jahren gern zu

P1ASECKI
SCHUTZENSTRASSE 17
bei der Ettlinger Straße Tel .

' 5592

Wöchentlich
DM

6
Anzahlung

Kaiserallee 51 a u . Passage
Ein Rad vm Srhrotti erfüllt den Zweck,
Sie kommen leicht u schnell vom Fiedel

Lohmonn - und Rex -Motoren
eingetroffen t

| RingmSbliert - imponiert ij

PFANNKUCH
Jetzt billig ! »
Grölte schwarze

Kirschen
2 Pfd . - eö5

500 g - . 33
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